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Die „Rettung“ des Houng-Hlanes.
Mehr als nur eigenartig dürfte es alle Nicht- Franzoſen

anmüten, daß in der Kammerſitzung, als das Kabinett
Laval auch die „Rettung“ der ungeſchützten Zahlungen
des Young- Planes feſtgelegt und damit jedes Opfer
Frankreichs auf dem Altar der Hoover-Botſchaſt abgelehnt
wurde, etwa die gleiche hierfür in Frage kommende
Summe für den weiteren Ausbau des Befeſti

gungswerkes an der franzöſiſchen Oſtgren ze bewilligt wurde. Weniger eigenartig freilich iſt,
daß in der Kammer eine Art partei-politiſchen Burg
friedens abgeſchloſſen wurde, weil und ſo lange es ſich
um die ſogenannte Verteidigung der Intereſſen Frank
reichs“ die Erhaltung der Unverſehrtheit des Young-

Planes handelte. Nur Herr Herriot, den wir in
Deutſchland bisweilen als unſeren „Freund“ feierten,
wollte „päpſtlicher als der Papſt ſein in ſeinen Angriffen
auf Deutſchland, und das war ſogar dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten zu viel: die ſcharfe Zurückweiſung
Herriots durch Laval führt dann allerdings dazu, daß

jener ehemalige Mitſchöpfer des Dawes Planes zur Oppo
ſition hinüberſchwenkte. Hatte er doch mit gleichem Eifer
im März auch ſchon gegen das Projekt der deutſchöſter
reichiſchen Zollunion gewettert.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident iſt innenpolitiſch
aber in einer ſo unſicheren Lage, daß er es kaum riskieren
könnte, den „normalen Weg bei den Verhandlungen mit

Amerika über die Vorſchläge Hoovers zu gehen. Dieſer
Weg wäre, eine Abmachung mit dem Staatsſekretär
Mellon zu treffen und dieſe dann der Kammer zur Rati
fikation vorzulegen, da ein Verzicht auf Teile der deut

ſchen Tributleiſtungen das parlamentariſche Budgetrecht
berühren würde. Statt deſſen verſteckten ſich der Miniſter
präſident und ſein Außenminiſter Briand hinter einem
vorweggenommenen Beſchluß der Deputiertenkammer und

dürften damit zunächſt ſchon den erſten Erfolg erzielt
haben, der nun allerdings die Jdee der Botſchaft Hoovers
ſtark „denaturiert“ Denn es hat den Anſchein, als ſeien
die Amerikaner bereits damit einverſtan-
den, daß die Zahlung der „ungeſchützten“
Jahresleiſtungen Deutſchlands fortge-
ſetzt werden ſoll. Nur darüber ſcheint man in Paris
zwiſchen den Franzoſen und Mellon ſowie dem amerika-
niſchen Botſchafter noch zu verhandeln, was mit dieſer
Summe nun eigentlich zu geſchehen hat. Hierüber hat die
franzöſiſche Antwortnote an Hoover ja derartig zahlreiche
Wünſche zum Ausdruck gebracht, daß vermutlich für die
„Rückzahlung“ an Deutſchland nicht mehr viel übrig blei

ben würde. Soll doch auch ein Teil der jetzt laufenden
Sachlieferungen deutſcher Firmen an das Ausland aus

dieſem Fonds bezahlt werden, der unter der Überſchrift
„„Kredit an Deutſchland geht und einem zwar nicht aus

drücklich geäußerten, aber doch auf der Hand liegenden
Verlangen Frankreichs zufolge auch noch verzinſt werden
ſoll.

Der franzöſiſche Gegenangriff ſcheint alſo ſchon ſo
weit vorgetragen zu ſein, daß die Amerikaner
bereits in die Verteidigung gedrängt ſind
und ihre Front hier und da zurückgenommen haben.
Ganz wohl iſt ihnen dabei nicht, und infolgedeſſen
mehren ſich die Nachrichten, die von einer bevorſtehenden
Heranziehung Deutſchlands zu den amerikaniſch-fran

zöſiſchen Verhandlungen ſprechen. Es ſieht faſt ſo aus,
als wolle man dadurch die Verantwortung für jene
„Denaturierung“ der Vorſchläge Hoovers auch Deutſch
land mittragen laſſen. So etwa folgendem Sinne nach:
Wenn Deutſchland mit dieſen „Einſchränkungen“, mit
dieſer tatſächlichen Verſtümmelung der urſprünglichen
Jdee Hoovers einverſtanden iſt, die darauf abzielte, für
alle „politiſchen“ Schulden ein einjähriges Moratorium
durchzuführen, wenn alſo Deutſchland einwilligt, trotz
dem die ungeſchützten Zahlungen des Young-Planes, die

als „Reparations leiſtungen rein „politiſcher“ Art ſind,
auch in dieſem Jahre weiter zu entrichten, dann hat auch
Amerika nichts mehr hiergegen einzuwenden. Denn als
eine Hilfeleiſtung auch für Deutſchland war der Vorſchlag
Hoovers ja gedacht!

Vielleicht ſind die Kontroll- und die Ein
ſchränkungsforderungen der franzöſiſchen Ant
wortnote wegen der Verwendung des „Kredits“ der
Jnternationalen Bank an Deutſchland und der ſonſtigen
deutſchen Erſparniſſe aus der einjährigen Nichtzahlung

der Young-Plan-Verpflichtungen überhaupt nur des
wegen aufgeſtellt worden, um Frankreich bei ſeinen Ver
handlungen mit Amerika die Möglichkeit von Zu

geſtändniſſen“ zu geben. Man verlangt einfach
mehr, als man tatſächlich erreichen will, und läßt mit

ſich reden Was man wirklich herausholen will, hier
alſo die „Rettung“ des Young-Plans durch Fortſetzung
der deutſchen Zahlungen wenigſtens für einen Teil der
uns auferlegten Verpflichtungen, wird damit doch ge
wonnen und wird noch mit dem falſchen Heiligenſchein
des „Entgegenkommens“ verſehen. Daß gleichzeitig damit
aber die eigentliche, die welt wirtſchaftlich bedeutſame Jdee
der Vorſchläge Hoovers zerſtört wird, bleibt dann wohl
unbeachtet, wenn überhaupt „etwas herausgekommen“ iſt.

Die franzöſiſche Antwortnote
gebilligt

Lavals Standpauke für Brüning.
Nachdem dreizehn Jnterpellanten in der Franzöſiſchen

Kammer über die Antwortnote der franzöſiſchen Regie
rung an Hoover debattiert hatten und ſowohl Miniſter
präſident Laval wie auch Finanzminiſter Flandin die
erregten Redner beruhigen mußten, hat die Kammer nach
einer erregten Nachtſitzung der Regierung mit 386 gegen
189 Stimmen das Vertrauen ausgeſprochen. Die Ent
ſchließung hat folgenden Wortlaut:

„Die Kammer billigt die Antwort der Regierung
auf den Vorſchlag des Präſidenten Hoover. Sie rechnet
darauf, daß die Regierung ſowohl die Unberührbarkeit
der ungeſchützten deutſchen Zahlungen, die im Haag von

allen Signatarmächten des Young Planes angenommen
worden ſind, wie auch die Notwendigkeiten einer Politil
des Friedens und der wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit
ſichert.“

Vor der Abſtimmung gab es noch zwei wichtige Miniſter
reden Zunächſt ſprach Finanzminiſter Flandin, der Deutſch
land gut zureden wollte: „Wenn Frankreich den von Deutſch
land zu zahlenden ungeſchützten Teil der deutſchen Wirtſchaſt
wieder zur Verfügung ſtelle, ſo habe dies inſofern einen
Vorteil, als dann nicht mehr die Reichsregierung der Schuldner
Frankreichs ſei, ſondern die deutſche Privatwirtſchaft, da es
die Statuten der BJZ. nicht geſtatteten, den Regierungen direkt
Anleihen zur Verfügung zu ſtellen. Wir ſind uns alle einig,“
ſo ſchloß der Finanzminiſter, „daß die verſchiedenen Kund
gebungen in Deutſchland nicht dazu beitragen, das Vertrauen
zu ſtärken. Deutſchland hat ein beſonderes Intereſſe daran, ſich
von den Fehlern eines vergangenen Regimes loszumachen
Am Vorabend des Beſuchs des Reichskanzlers würde ich es
ſogar begrüßen, wenn Deutſchland von ſich aus die Erklärung
abgeben würde, daß es den ungeſchützten Seil der Reparationen
weiter bezahlen wolle.“

Etwas kräftiger war die Rede des franzöſiſchen Miniſter
präſidenten Laval gehalten, der für die Annahme der fran
zöſtſchen Vorſchläge durch die Kammer eintrat und in ziemlich
brüsker Form auf die geplkante Begegnung mit Brüning
einging.

Was Laval Brüning ſagen will.
Die franzöſiſche Regierung werde, ſo ſagte Laval, dem

nächſt mit Brüning direkt in Paris verhandeln. Schon jetzt
wolle er der Kammer ſagen, führ Laval fort, was er dabei
Brüning zu eröffnen gedenke. Jm Jahre 1926, ſo werde er
ſagen, habe ſich Frankreich in genau derſelben Lage befunden
wie heute Deutſchland. Frankreich habe aber nie ans Ausland
appelliert, es habe ſich aus eigener Kraft durch eigene Opfer
wieder aus dem Elend erhoben.

Deutſchland könne immer auf die Unterſtützung Frank
reichs rechnen, werde er weiter ſagen. Aber damit ſich dieſe
Politik der europäiſchen Zuſammenarbeit entwickeln könne,
müſſe man jene ſchwere Atmoſphäre des Mißtrauens ver
en die durch die Kundgebungen des Stahlhelms ge
ſchaffen worden ſei.

Außerdem werde er Brüning erklären, daß es unmöglich
fei, wenn Deutſchland mit dem heiligen Geld der franzöſiſchen
Reparationen etwa eine Politik der Rüſtung oder des Dum-
pings betreiben wollte. Er werde ſagen, daß man nicht unge
ſtraft mit den Gefühlen des franzöſiſchen Volkes ſpielen dürſe.
Er werde aber betonen, daß Frankreich ebenſowenig die Würde
des deutſchen Volkes verletzen wolle.

D I IOfſizielle Einladung nach Paris.
Hoeſch bei Laval,

Miniſterpräſident Laval hat den deutſchen Botſchafter
von Hoeſch zu einer längeren Ausſprache zu ſich ins
Jnnenminiſterium gebeten. An der Unterredung nahmen
der Außenminiſter Briand und der Staatsſekretär
Francois Poncet teil. Gegenſtand der Ausſprache waren
der Hovver- Plan und die franzöſiſchen Gegenvorſchläge.
Uber den näheren Jnhalt der Kuterredung wird von
keiner Seite etwas bekanntgegeben.

Der Miniſterpräſident teilte dem Botſchafter offiziell
mit, daß die franzöſiſche Regierung den Beſuch der
deutſchen Miniſter in Paris guf richtig be-
grüße. Der Zeitpunkt des Beſuches iſt ſpäteren Ver
einbarungen vorbehalten geblieben.

Anannehmbare Bedingungen Frankreichs.
Schatzkanzler Mellon hat Hoover telephoniſch über die erſte

amtliche Beſprechung unterrichtet
Bisher haben ſich zwiſchen der amerikaniſchen und der fran

zöſiſchen Auffaſſung drei Hauptpunkte herausgeſchält,
über die noch Meinungsverſchiedenheiten beſtehen Amerika
wünſcht einmal daß der geſamte Betrag des ungeſchützten
Teiles der Tribute lediglich Deutſchland und zwar zinslos
wieder zur Verfügung geſtellt wird, während Frankreich auch
die kleinen mitteleuropäiſchen Staaten daran teilhaben laſſen
will. Die franzöſiſche Regierun wünſcht außerdem, daß die
BJZ3. die Garantie für die Anleihe übernimmt, die ſie mit
dem ungeſchützten Teil der Tribute an Deutſchland eröffnet.
Wie in amerikaniſchen Kretſen verlautet, ſoll ſich Mellon jedoch
nachdrücklich dagegen gewehrt haben Schließlich ſteht die fran
zöſiſche Regierung noch auf dem Standpunkt, daß es un mög
lich ſet, Deutſchland ſo weitgehende finanzielle Erleichterungen
zu gewähren ohne dafür ſehr ernſte politiſche und wirtſchaft
liche Garantien zu erhalten.
Es liegt in der Abſicht Frankreichs, eine genaue Kontrolle
en die Anwendung der freiwerdenden Tributgelder auszu
üben.

Laval verlangte von der Reichsregierung ganz beſtimmte
Garantien über ihre friedlichen Abſichten und ihren ehrlichen
Wunſch einer Zuſammenarbeit. Er ſoll bei dieſer Gelegenheit
darauf hingewieſen haben, daß ſich Deutſchland verpſlichten
müſſe, auf die Durchführung der Zollunion mit OSſterreich zu
verzichten.

Ferner verlangte er die Verſicherung, daß weder die Reichs
marine, noch das Reichsheer in irgendeiner Weiſe etwas von
den freiwerdenden Geldern er halte
Beſuch des Retchstanzters Dr. Brüning und des Reichs

aiußenminiſters Dr. Curtius
In Pariſer politiſchen Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daßeine Zuſammenkunft mit den franzöſiſchen Miniſtern nicht vor

Ende Juli ſtattfinden werde. Laval ſoll darauf hingewieſen
haben. daß noch gewiſſe Präliminarien zu regeln ſeien, bevor
ein nutzbringender Meinungsaustauſch ratſam erſcheine

Gegenüber gewiſſen franzöſiſchen Verſuchen, Deutſchland in
die franzöſiſch- amerikaniſche Ausſprache einzubeziehen, wird in
Berliner politiſchen Kreiſen Wert auf die Feſtſtellung gelegt daß
Deutſchland nicht die Abſicht habe, ſich in die franzöſiſch ameri
kaniſche Ausſprache hineinziehen zu laſſen und dürfte dem fran
zöſiſchen Wunſche nach einer Beteiligung an der Ausſprache nach
wie vor ablehnend gegenüberſtehen

Die Pariſer Beſprechungen.
Neue Jnſtruktivnen für Mellon.

Die Beſprechungen zwiſchen dem amerikaniſchen
Schatzkanzler Mellon und den franzöſiſchen Miniſtern
ſind am Montag wiederaufgenommen worden. Da die
Beratungen hinker verſchloſſenen Türen vor ſich gehen,
iſt die Sffentlichkeit nach wie vor nur auf Vermutungen
über den Verlauf der Konferenz angewieſen. Bald heißt
es, daß die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Amerika
und Frankreich weiterbeſtehen, bald wird betont, daß
Amerika unter gewiſſen Bedingungen Frankreichs nach
geben will.

Das halbamtliche franzöſiſche Telegraphenbureau
Havas, das gute Beziehungen zur franzöſiſchen Regierung
unterhält, will wiſſen, daß der amerikaniſche Unterhändler
die franzöſiſchen Gegenvorſchläge in ihren Grundzügen
annehmen, jedoch verſuchen wird, gewiſſe Einzelabände
rungen zu erzielen

Jedenfalls ſollen die Verhandlungen ſo beſchleunigt
werden, daß das von Hoover angeregte Reparationsfeier
jahr bereits am 1. Juli in Kraft tritt. Man rechnet damit,
daß ſpäteſtens am Dienstag die Verhandlungen beendet
ſein werden. Der amerikaniſche Schatzkanzler Mellon
hat auf ſeine ausführlichen Berichte über die erſte drei
ſtündige Ausſprache mit den Mitgliedern des franzöſiſchen
Kabinetts neue Jnſtruktionen aus Waſhington erhalten,
die als Richtlinien für die weiteren Verhandlungen dienen

Die Reiſe nach Rom.
Die Nachricht von der Einladung des Reichskanzlers

und des Reichsaußenminiſters nach Rom wird jetzt auch
amtlich durch folgende Verlautbarung beſtätigt:

Auf Grund der deutſchen Anregung weiterer freund
ſchaftlicher Ausſprachen entſprechend der in Chequers
ſtattgehabten Zuſammenkunft hat der italieniſche
Miniſterpräſident den Deutſchen Reichskanzler und den
Reichsaußenminiſter durch Vermittlung des italieniſchen
Botſchafters in Berlin zu einem Beſuch in Rom in naher
Zukunft einladen laſſen. Der Reichskanzler und der
Reichsaußenminiſter haben die Einladung des italieni
ſchen Miniſterpräſidenten mit Dank angenommen. Der
Zeitpunkt des Beſuches bleibt ſpäterer Vereinbarung
vorbehalten.

In der politiſchen Offentlichkeit in Deutſchland wird
die Einladung Muſſolinis an Brüning außerordentlich be



grüßt, und es wird darauf hingewieſen, daß Muſſolint
als einer der erſten Staatsmänner die Unhaltbarkeit der
Friedensverträge betont hat. Der Beſuch von Brüning
und Curtius in Rom dürfte etwa Ende Juli oder Anfang
Auguſt ſtattfinden, da am 17. Juli Macdonald nach Berlin
kommen wird und anſchließend daran der amerikaniſche
Staatsſekretär des Außern, Stimſon, in der Reichshaupt
ſtadt erwartet wird.

Der engliſche Beſuch in Berlin.
Für den Beſuch der engliſchen Staatsmänner liegt

bereits ein in großen Zügen ausgearbeitetes Programm
vor, das nur noch Anderungen erfahren dürfte, falls un
vorhergeſehene Ereigniſſe eintreten ſollten. Danach wird
der engliſche Außenminiſter Henderſon am Freitag, den
17. Juli morgens in Berlin mit dem Pariſer D-Zug ein
treffen. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius wird zu Ehren
ſeines engliſchen Kollegen ein Frühſtück im kleinen Kreiſe
geben. Am Nachmittag desſelben Tages wird dann Pre
mierminiſter Macdonald im Flugzeug direkt von London
in Berlin erwartet.

Als Aufenthalt für die engliſchen Staatsmänner in
Berlin iſt das Hotel Kaiſerhof vorgeſehen. Reichspräſi
dent von Hindenburg wird die engliſchen Miniſter am
Sonnabend empfangen. Nach der Audienz werden ſich die
engliſchen Gäſte ſodann nach Schloß Hubertusſtock in der
Schorfheide begeben, das dem preußiſchen Miniſterpräſi
denten für ſeinen Wochenendaufenthalt ſonſt zur Verfü-
gung ſteht. Jn Hubertusſtock ſollen dann die politiſchen
Wochenendgeſpräche fortgeſetzt werden. Am Montag wer
n Macdonald und Henderſon dann wieder Berlin ver
aſſen.

Das Vaterland über alles!
von Hindenburg in Lyck.

Reichspräſident von Hindenburg nahm an einem Regi-
mentsappell des ehemaligen Jnfanterteregiments Generalfeld
marſchall von Hindenburg teil. Der Reichspräſident traf mit
einem Sonderzug aus Neudeck kommend auf dem Lycker Bahn
hof ein, wo er von dem oſtpreußiſchen Wehrkreiskommandeur
von Blomberg, Behördenvertretern und Vertretern ſeines Re
giments begrüßt wurde. Jn den Straßen ſtanden Vereine und
Verbände Spalier und jubelten dem Reichspräſidenten zu. Auf
dem Marktplatz fand ein Gedächtnisgottesdienſt für die Ge
fallenen ſtatt

Jm Anſchluß daran ergriff der Reichspräſident das Wort
und ſagte etwas folgendes: Tief bewegt ſtehe ich hier an der
Stätte wo vor 16 Jahren die Maſurenſchlacht geſchlagen wurde
und mein Kaiſer, König und Herr von er Truppen be
jubelt wurde. Wenn ich als alter Mann jetzt hier ſtehe, bitte
ich, auch vor allem der gefallenen Helden zu gedenken. Wir
leben in ſchweren Zeiten und müſſen den Parteihader fallen
laſſen. und ich fordere Sie auf, einzuſtimmen in den Ruf:
Unſer teures Vaterland, Hurra!

Darauf legte der Reichspräſident am Gedenkſtein des Regi
ments 147 einen Kranz nieder, deſſen weiße Schleife die Auf
ſchrift trägt: „Jn Dankbarkeit und Treue von Hindenburg.“
Anſchließend daran fand ein Vorbeimarſch ſtatt.

Urkundenaustauſch
zum Evangeliſchen Kirchenvertrag.
Friedliches Zuſammenwirken der Staats und Kirchenbehörden.

Im preußiſchen Staatsminiſtertum fand am Montag der
Austauſch der Urkunden zu dem Vertrage Preußens mit den
evangeliſchen Landeskirchen zwiſchen dem Präſes D. Friedrich
Winckler und dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Doktor
Braun ſtatt. An dem Austauſch nahmen die preußiſchen
Staatsminiſter Dr. Hirtſiefer. Dr. Steiger, Dr. Höpker-Aſchoff,
Dr. Schreiber, Dr. Schmidi und Grimme ſowie die Vertreter
der n Landeskirchen teil, und zwar für die evan
geliſche Kirche der altpreußiſchen Union Präſident D. Dr.
Kapler, Geiſtlicher Vizepräſident D. c e für die evangeliſch
lutheriſche Landeskirche enten andesbiſchof D. Marah
rens, Vorſitzender des Landeskirchenausſchuſſes Superinten
dent D. Schaaf, Präſident des Landeskirchenamts Schramm,
h die evangeliſchlutheriſche Landeskirche Schleswig Holſteins:

iſchof D. Mordhorſt. Präſident des Landeskirchenamtes D. Dr.
Hehs von Heintze, für die evangeliſche Landeskirche in
HeſſenKaſſel: Landesoberpfarrer D. Möller, Präſident des
Landeskirchenamts Dr. Bähr, für die evangeliſche Landeskirche
in Naſſau: Präſident des Landeskirchenamts Dr. Theinert,
für die evangeliſche Landeskirche Frankfurt am Main: der
Kirchenrat D. Kübel, für die evangeliſchreformierte Landes
kirche der Provinz Hannover: Präſident des Landeskirchenrats
Koopmann, für die evangeliſche Landeskirche von Waldeck und
Pyrmont: Präſident des Landeskirchenrates Dihle.

Bei dem feierlichen Akt hielt der preußiſche Miniſterprä
ſident Braun eine kurze Anſprache, in der er ausſführte: Jch
habe Sie namens der Staatsregierung hierher gebeten, Um
durch Austauſch der Urkunden den Vertrag in Kraft zu ſetzen.
Bei dieſer Gelegenheit iſt es mir aufrichtiges Bedürfnis, allenHerren, die an dem Zuſtandekommen des Sertrges mitgewirkt

haben, herzlichen Dank auszuſprechen. Der Vertrag eröffnet
eine neue Ara in der Geſchichte der evangeliſchen Kirchen
Preußens und in ihrem Verhältnis zum Staat. Jn dem Ver
trag iſt es gelungen, im Rahmen der Reichsverfaſſung die
Jnkereſſen des Staates wie der Kirche unter gegenſeitiger ver
ſtändnisvoller Würdigung ihrer Aufgaben im Staatsleben zu
einem gerechten Ausgleich zu bringen. Er regelt das Ver
hältnis des Staates zur Kirche und umgekehrt im Geiſte eines
vertrauensvollen

friedlichen Zuſammenwirkens zum beiderſeitigen Wohle.
Darf ich noch die Hoffnung und den Wunſch ausſprechen, daß
die Organe des Staates wie der Kirche und ihre Diener in
ihrem Verhalten zueinander ſich ſtets von dieſem Geiſte mögen
leiten laſſen.

Dem Miniſterpräſidenten antwortete Dr. Winckler für
ſämtliche beteiligten Kirchen: Jn den Verhandlungen mit
dem Staat, deren Ergebnis nicht ohne Zugeſtändniſſe
von beiden Seiten erreicht werden konnte, ſind die Kirchen
leitungen ſich ihrer großen Verantwortung bewußt geweſen.
Bei den evangeliſchen Kirchen wird, nachdem ihre

äußere Rechtſtellung feſter begründet
und für ihre Arbeit die Bahn freier gemacht worden iſt,
ernſtes e auch in Zuku maßgebendſein. Es wird dem Verhältnis zwiſchen Staat und evan
er Kirche zugute kommen und beſonders den unſerolksleben beruhrenden Fragen, die ohne eine r
arbeit beider nicht gelöſt werden können. Jm Blick
Zukunft aber möchte ich in der Stunde des
des Vertrages auch der Hoffnung Ausdruck en, daß das
bedeutſame Werk ſich für Staat und Kirche gleichermaßen
z es S e auswirken möge und für unſer ganzes preu

o

Verlängerung des Berliner Vertrages
Unter zeichnung in Moskau.

Der deutſche Botſchafter in Moskau, Dr. von Dirckſen,
und der ſtellvertretende Volkskommiſſar für auswärtige
Angelegenheiten der Sowjetunion, Kreſtinski, haben durch
Unterzeichnung eines Protokolls en am 24. April 1926
zwiſchen dem Deutſchen Reich und der Union der Sozig
liſtiſchen Sowjetrepubliken geſchloſſenen Vertrag ſowie den
dazugehörigen Notenwechſel verlängert. Gleichzeitig iſt
das zwiſchen den beiden Regierungen am 25. Januar 1929
geſchloſſene Schlichtungsabkommen mit der Geltungsdauer
des genannten Vertrages in Einklang gebracht worden.

Jn dem unterzeichneten Protokoll wird der Abſicht der
beiden Regierungen Ausdruck verliehen, durch die Verlän
gerung des Vertrages, die zwiſchen dem Deutſchen Reich
und Rußland beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen
fortzuſetzen, die im Intereſſe beider Länder liegende Zu
ſammenarbeit weiter zu pflegen und zugleich zur Sicherung
des allgemeinen Friedens beizutragen. Der Vertrag kann
mit einjähriger Kündigungsfriſt, erſtmalig am 30. Juni
1933, gekündigt werden, andernfalls läuft er automatiſch
weiter.

Von zuſtändiger Stelle wird ausdrücklich betont, daß
auch der neue Vertrag ſelbſtverſtändlich keine Geheim
e enthalte und ſich auch nicht gegen dritte Mächte
richte.

Kampf um den Platz im Staate.
Reichsminiſter Dietrich in Eiſenach

Reichsminiſter Dietrich ſprach auf der Reichsverbands
tagung des Deutſchen Schloſſer- und Maſchtnenbauhandwerks
in Eiſenach. Der Miniſter erwähnte einleitend, daß dieſe
Tagung eines bedeutſamen Teiles des handwerklichen Mittel
ſtandes in eine Zeit größter politiſcher Spannung falle, und
führte dann etwa folgendes aus: Die Reparationen bedeuten
nicht etwa, wie vielfach behauptet wird, eine Verringerung des
Volkseinkommens um den Betrag der gezahlten Summen,
ſondern ſie bedeuten die Wegnahme dieſer Summen von den
Erſparniſſen, die die deutſche Volkswirtſchaft machen kann. Die
ungeheure Proletariſierung nach dem Kriege und die unerhörte
Ausdehnung der öffentlichen Hand der Wirtſchaſt ſind die
beiden Faktoren, die uns in der Richtung eines ſoztaliſtiſchen
oder bolſchewiſtiſchen Syſtems treiben. Der Weg zurück zu
einer freien und ungebundenen Wirtſchaft iſt reſtlos nicht mehr
möglich. Zwei Dinge ſind erforderlich: 1. die öffentliche Hand
muß alles aufgeben, was ſie an un wirtſchaftlichen Betrieben
hat: 2. muß die Kapitalbildung gerade des Mittelſtandes durch
ſteuerliche Maßnahmen wieder möglich gemacht werden. Jn
dem großen Kampfe, der ſich zurzeit abſpielt, wird entſcheidend
an welche Kraft in Deutſchland der Stagatsgedanke hat. Die

Sarole muß nicht heißen Kampf um die Form des Staates“,
ſondern „Kampf um den Platz in dieſem Staate“.

Wahlen in Angarn.
Regierungsmehrheit geſichert.

Seit der Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe
hatte Ungarn kein neues Abgeordnetenhaus gewählt, die
Nationalverſammlung von 1920 hatte alle geſetzgeberiſchen
Arbeiten bisher bewältigt und ihre Lebensdauer durch
Mehrheitsbeſchluß verdoppelt. Nunmehr geht die Regie
rung Bethlen zum erſtenmal vor die Wähler. Es geht
allerdings nicht, wie es nach dem demokratiſchen Prinzip
üblich iſt, um eine Vertrauens oder Programmfrage, denn
es ſind die erſten Wahlen, aus denen ſich erſt eine
Mehrheitsidee herausbilden muß. Nach wiederholter Ab
änderung des Wahlgeſetzes gibt es Bezirke mit öffentlicher
und ſolche mit geheimer Abſtimmung. Offentlich werden

in den Landbezirken Kandidaten als Einzelperſonen
gewählt, in den Städten, mit geheimer Abſtimmung, gibt
es Parteiliſten. Jn der Provinz ſind die Wahlen ruhig
verlaufen und brachten der Regierungspartei den Sieg.
Es wurden insgeſamt bisher 148 der Einheitspartei an
gehörigen, zehn parteiloſe Oppoſitionelle, vier Oppoſi-
tionelle Agrarier, drei nationalſozialiſtiſche Raſſenſchützler
und zwei Chriſtlich-Soziale gewählt. 13 Neuwahlen ſind
notwendig. In den Bezirken mit öffentlicher Abſtimmung
iſt bisher kein einziger Sozialdemokrat ge
wählt worden. Graf Albert Apponyi wurde in ſeinem
alten Bezirk wiedergewählt. Er vertritt dieſen Bezizrk ſeit
fünfzig Jahren. Das Ergebnis der geheimen Abſtim
mung aus den Städten folgt in einigen Tagen.

Sieg der Linksrepublik in Spanien.
Die Regierung hat in Spanien die Mehrheit der Mandate

errungen.
Jm Zeichen energiſcher Abwehr gegen jeden Umſturz

verſuch ſtand am Wahlſonntag ganz Spanien. Die Regie
rung ſcheint ſich die Mehrheit geſichert zu haben: die repu
blikaniſchſozialiſtiſche Koalition als Trägerin des ganzen
Umſturzgedankens hat nunmehr auch durch die Wahlen
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Die amtliche Prüfung des Stahlhelmvolksbegehrens.
Die Eintragungsliſten zum Stahlhelmvolksbegehren

auf Auflöſung des Preußiſchen Landtages ſind von der
Bundesleitung des Stahlhelms bekanntlich am 15. Juni
dem preußiſchen Landeswahlleiter zur Prüfung zugeleitet
worden. Die Prüfungsarbeiten des Landeswahlleiters
ſind ſo weit gediehen, daß mit ihrem Abſchluß am Diens
tag zu rechnen iſt. Das Ergebnis der amtlichen Prüfung
wird alsbald vom Landeswahlleiter veröffentlicht werden.
Das preußiſche Staatsminiſterium wird ſich vorausſicht
lich Mitte der Woche mit dem Volksbegehren beſchäftigen
und dann dem Preußiſchen Landtag eine Vorlage machen,
der am 7. Juli ſeine Vollſitzungen wieder aufnimmt.
Die Arbeitszeitverkürzung für die Behördenangeſtellten.

Wie der gewerkſchaftliche Preſſedienſt mitteilt, wurden
im Reichsfinanzminiſterium die Verhandlungen mit den
Tariforganſationen wegen Einführung der A0 ſtündigen
Arbeitszeit für die Behördenangeſtellten fortgeſetzt. Die
Organiſationen erklärten, daß ſie an dem in der erſten
Verhandlung angenommenen Standpunkt feſthalten müß
ten. Eine Verkürzung der Arbeitszeit lediglich für die Be
hördenangeſtellten würde den damit verfolgten Zweck ver
fehlen. Eine Arbeitszeitverkürzung, die mit einer weiteren
Gehaltskürzung verbunden ſei, wäre aus wirtſchaftlichen

Gründen untragbar, da die ſchon zweimal herabgeſetzten
Gehälter der Behördenangeſtellten zum Teil bereits heute
unter dem Exiſtenzminimum lägen.

Rumänien.
Scharfes Vorgehen gegen Kommuniſten.

Das neue Kommuniſtengeſetz ſieht für alle Kommu
niſten drakoniſche Strafen vor. Zugehörige zu dieſer
Partei werden in Zukunft mit Zuchthaus von S bis 3 Jah
ren beſtraft. Für aktive Beteiligung bzw. ſchriftliche oder
mündliche kommuniſtiſche Propaganda wird Zuchthaus
von 5 bis 10 Jahren verhängt. Gleichzeitig ſollen alle
radikalen Organiſationen aufgelöſt werden. Auch das
Militär ſoll, genau wie die Polizei, das Recht zu Verhaf
tungen haben. Die Schuldigen ſollen von militäriſchen
Gerichten abgeurteilt werden.

SteinGedenkfeier in der Haulskirche
Feier an Steins Geburtsſtätte.

In der hiſtoriſchen Paulskirche in Frankfurt a. M.
fand aus Anlaß der 100. Wiederkehr des Todestages des
Reichsfreiherrn vom und zum Stein eine
Gedächtnisfeier ſtatt. Als amtliche Vertreter waren er
ſchienen für die Reichsregierung der Reichs miniſter
des Jnnern, Wirth, für den Reichsrat der ſächſiſche
Bevollmächtigte zum Reichsrat, Miniſterialdirektor Dr.

„Pötzſch-Haffter, für die preußiſche Staatsregierung
der Miniſter des Jnnern, Severing, in Begleitung von Staatsſekretär Abegg, für den Preußiſchen
Landtag Landtags präſident Bartels, für den
Preußiſchen Staatsrat deſſen Vizepräſident, Bürger
meiſter Gräf, für die heſſiſche Staatsregierung
Staats präſident Adelung und für den Deut
ſchen Städtetag deſſen Präſident Mulert.

Nach einem Muſikvortrag ſprach der preußiſche Jnnen
miniſter Severing über

Stein als Reformator Preußens.
Steins große und gewaltige Pläne, ſo ſagte er, hätten

den Grundſtein gelegt zu dem modernen Staate Preußen.
Stein habe als einer der wenigen unter den Deutſchen
ſeinerzeit erkannt, daß es fruchtloſes Bemühen wäre, ſich
den Gedanken der Entwicklung und des Fortſchrittes ent
gegenzuſtemmen.
Einzelheiten des Steinſchen Reformwerkes und ſchloß
ſeine Ausführungen mit den Worten: „Steins Leiſtung
und Steins Wirken haben ihre Krönung gefunden in dem
Jahrhundert, das für Preußen durch ſeine Arbeiten ein
geleitet wurde. Er kannte nur ein Vaterland,
Deutſchland! Und dieſes Vaterland, das ihm als Ziel vor
ſchwebte, kann nur erſtehen durch ein Volk, das reif und
mündig iſt!“

Reichsinnenminiſter Wirth
iberbrachte die Glückwünſche der Reichsregierung und ſprach
ſodann über

„Stein und der Reichsgedanke“.
Den Freiherrn vom Stein ſo erklärte der Miniſter habe
kein Schickſalsſchlag in den trüben Tagen ſeiner Zeit ſo
demütigen und zurückwerfen können, daß er die Flucht aus dem
politiſchen Leben angetreten hätte. Er erinnerte an das Wort
Steins „Wenn wir ſterben müſſen, dann wollen wir auch tapfer
ſein Dem genialen Finanzmann Stein ſei es gelungen, trotz
der Tribute an Napoleon, noch die Groſchen für die Verwaltung
aufzubringen.

überleitend zur heutigen Zeit, ſagte der Miniſter, in dieſer
Stunde würden vielleicht in Paris die Würſel geworfen über
das nächſte Schickſal Deutſchlands. Das Volk ſei verloren, das
in ſolchen Zeitläufen ſich nicht bemühe, die Schwierigkeiten zu
meiſtern, wie dies Stein getan habe. Stein ſei der Retter des
Finheitsgedankens der Nation. Er wußte, daß eine Nation
ohne geordnetes Staatsweſen nicht zur Freiheit geführt werden
könne. Die Notverordnungen der heutigen Zeit ſeien der Aus
druck der geiſtigen und moraliſchen Not, in der wir leben. Trotz
an Not aber ſei eine Reichsreform nötig und werde auch
vmmen.

Jm Anſchluß an die Rede des Miniſters folgte die Ent
hüllung der Stein-Gedenktafel an der Paulskirche, wobei
Oberbürgermeiſter Dr. Landmann- Frankfurt betonte,
daß mit dem Namen Stein auf immer der Gedanke der Selbſt
perwaltung verbunden ſei.

Die Feier auf Schloß Naſſau.
Montag vormittag fand auf Schloß Naſſau, der

Geburtsſtätte Steins, eine Gedächtnisfeier ſtatt. Für die
preußiſche Staatsregierung ſprach auch hier

Miniſter Severing.
Er führte u. a. aus: Die Beteiligung der preußiſchen Staats
regierung auch an dieſer Feier rechtfertige ſich aus der Pflicht,
nicht nur in Großſtädten an ſolchen Feiern teilzunehmen,
ſondern das Jntereſſe der e auch an Feiern in kleinen
Städten zu bekunden. Unvergänglich ſei das Andenken an
Männer, die wie Stein das Verdienſt haben, in alle Volks
ſchichten das Bewußtſein gebracht zu haben, daß der Wohl
ſtand des einzelnen mit dem des Staates verbunden ſei.

„Wir ſehen,“ ſo ſchloß der Miniſter, „in Stein den
Garanten für die Zukunft. Es ſcheint, daß wir erſt jetzt die
Folgen des verlorenen Krieges recht empſfinden. Aber wir
wollen überzeugt ſein, daß wir ſie überwinden werden dank
den unter uns wirkenden Jdeen Steins, der ein Praktiker
des Jdealismus war gegenüber dem Dichter des
Jdealismus Schiller.“

Nach dem Miniſter ſprachen der Präſident des Städte
tages, Dr. Mulert, der Präſident des Preußiſchen Ober
verwaltungsgerichts, Staatsminiſter a. D. Dr. Drew s, und
als Vertreter des Miniſters Dr. Wirth Miniſterialdirektor
r. Wenßzel, der darauf hinwies, daß die Stein Gedenk
feier zwiſchen n Gedenktagen liege, nämlich demTage der Reichsgründung und dem Verfaſſungstage, deſſen
t in dieſem Jahre ſymboliſch unter dem Namen

tein ſtehen würden.
Mit dem Deutſchlandliede ſchloß die Feier. Es folgte

eine Kranzniederlegung am Grabe Steins auf der Höhe
von Frycht.

Kranzniederlegungen am Berliner Stein Denkmal
Am Denkmal des Freiherrn vom Stein in Berlin wur

den von der Reichsregierung, der preußiſchen Staatsregierung
und der Stadt Berlin Kränze niedergelegt Der von Miniſte
rialrat Dr. Kaiſ en berg niedergelegte Kranz trägt die Jn
chrift. „HDem Wegbereiter deutſcher Einheit und Freiheit
eichskanzler und Reichsregierung Die preußiſche Staats

regierung hatte auf dem von Miniſterialrat Dr. Su ren über
brachten Krauz die Jnſchrift anbringen laſſen Dem Führer
um Volksſtaat die preußiſche Staatsregierung Jn zwei
erliner Schulen einer Volksſchule und einem Gymnaſtum

nahm der preußiſche Unterrichtsminiſter Grimm e an den
SteinFeiern teil und hielt Anſprachen an die Schüler

Severing ſchilderte dann eingehend die



den

Rieſenbrand auf der Pariſer
Kolonialausſtellung.

Geſamte holländiſche Abteilung nieder
gebrannt.

Jm Holländiſchen Pavillon der Pariſer Kolonialaus
ſtellung brach am Sonntag in den frühen Morgenſtunden
im Schalterraum ein Feuer aus, das ſich in wenigen
Minuten auf das ganze Gebäude ausdehnte und ſchließlich
auch auf zwei kleinere gegenüberliegende Gebäude über
griſf. Der Wächter des Pavillons hörte gegen 5 Uhr
morgens mehrere Exploſionen, die aus der
Garderobe zu kommen ſchienen. Als er die Tür öffnete,
ſchlugen ihm die Flammen entgegen. Durch den ent
ſtandenen Luftzug gelangte das Feuer ins Jnnere des
Gebäudes, und bald war der geſamte Komplex der hollän
diſchen Ausſtellung nur ein einziges Flammenmeer Auf
den Alarm „Großſeuer, Menſchenleben in
Gefahr!“ eilten ſämtliche Pariſer Feuerwehren an die
Brandſtätte und gaben aus 20 Röhren Waſſer

Der holländiſche Architekt, der die Bauarbeiten ge
leitet hatte, lief weinend um den brennenden
Flammenherd und verſicherte, daß mehr als 25
Jahre ernſter Arbeit notwendig geweſen ſeien, um alle
die ſeltenen Gegenſtände in den holländiſchen Kolonien
zuſammenzuſuchen, die im Jnnern des Gebäudes aus
geſtellt waren. Nach fünfſtündiger Löſcharbeit war die

größte Gefahr, nämlich ein Übergreifen des Brandes auf
andere Ausſtellungsgebäude, beſeitigt. Von der holländi
ſchen Abteilung iſt jedoch nichts als ein einziger Schutt-
haufen übriggeblieben. Nur ein ganz unweſentkiches
Nebengebäude konnte gerettet werden. Der Sach
ſchaden ſoll ſich auf 10 Millionen Gulden
belaufen Die Urſache des Brandes liegt nach Anſicht
der Jngenieure in einem Kurzſchluß, der im
Schalterraum entſtanden iſt.

Amtlicher Teil.
Bierſteuerordnung

der Landgemeinde Annaburg.
Auf Grund des 2. Abſchnitts 88 1 und 2 der Verordnung

des Reichspräſidenten zur Behebung ſinanzieller, wirtſchaftlicher
und ſozialer Notſtände vom 26. Juli 1930 (RGBl. l S. 311),
der 89 13, 18, 69, 70 und 82 des Preußiſchen Kommungalabgaben
geſetzes und des S 3 Abſatz 2 des Geſetzes zur Durchführung
der Gemeindebierſteuer, Gemeindegetränkeſteuer und Börgerſteuer,

ſowie zur Abänderung des Kreis und Prov. Abg. Geſetzes vom
28. November 1930 in der Faſſung des Geſetzes vom 24. März
1931 Geſ. S. S. 25 wird für die Gemeinde Annaburg folgende
Bierſteuererhöhung erlaſſen.

I

Der örtliche Verbrauch des im Gemeindebezirk hergeſtellten
Und des in den Gemeindebezirk eingeführten Bieres unterliegt
einer Steuer nach Maßgabe dieſer Ordnung.

s 2.
Die Steuer beträgt bei
e kdbinfachbier eSchankbi er 575 RMVollbier W.Starkbier 7,50 RM.für je einen Hektoliter.

3

Die Steuerpflicht tritt ein
für das im Gemeindebezirk hergeſtellte Bier, ſobald es
aus der Herſtellungsſtätte in den freien Verkehr inner
halb des Gemeindebezirks gebracht oder in einen mit der
Herſtellungsſtätte verbundenen Ausſchank übergeführt oder
in der Herſtellungsſtätte oder im Haushalt des Herſtellers
verbraucht wird,
für das in den Gemeindebezirk eingeführte Bier mit dem
Zeitpunkte der Einführung

((1) Steuerfrei iſt:
a) Bier, das als unbrauchbar in die im Gemeinde

bezirk gelegene Herſtellungsſtätte zurückgenommen wird
(ſogenanntes Retourbier),
Bier, das durch den Gemeindebezirk nur durch
geführt wird.

(2) Für verſteuertes Bier wird die Steuer zurückerſtattet,
wenn glaubhaft nachgewieſen wird:
a) daß es aus dem Gemeindebezirk ausgeführt worden

iſt, oder
daß es als unbrauchbar in die im Gemeindebezirk ge
legene Herſtellungsſtätte zurückgenommen worden iſt.

D.

Steuerpflichtig iſt:
a) im Falle des S 3 a der Herſteller,

im Falle des S 3 b der Einführer.

Herſteller und Einführer, die Bier gewerbsmäßig in den
Verkehr bringen, ſind verpflichtet, die Eröffnung ihres Betriebes
binnen 3 Tagen nach der Eröffnung bei der Gemeinde-Steuer
behörde anzumelden. Inhaber von Betrieben, die bei Erlaß
dieſer Steuerordnung bereits beſtehen, haben den Betrieb binnen
3 Tagen nach der Veröffentlichung der Steuerordnung bei der
Steuerbehörde anzumelden.

Die nach S 6 Anmeldepflichtigen haben Steuerbücher nach
einem vom Gemeindevorſtand vorgeſchriebenen Muſter über den

Ein und Ausgang ſteuerpflichtigen Bieres zu führen und die
Bücher jederzeit zur Einſicht des Aufſichtsbeamten bereit zu halten,
auf Erfordern auch der Steuerbehörde vorzulegen. Soweit der

Ein und Ausgang ſteuerpflichtigen Bieres auf Grund der Reichs
ſteuergeſetze in beſonderen Steuerbüchern aufgezeichnet wird, oder

ſoweit die ſonſtigen Geſchäftsbücher die für die Steuer auf den
örtlichen Verbrauch von Bier erforderlichen Angaben nach An

ſicht der Steuerbehörde hinreichend erkennen laſſen, kann die
Steuerbehörde Befreiung von der Führung eines beſonderen

S 8.
Die Betriebs und Lagerräume der nach S 6 Anmelde-

„Steuerbuchs gewähren.

pflichtigen unterliegen der Steueraufſicht. Die Aufſichtsbeamten
ſind befugt, die Räume zu dieſem Zwecke in den üblichen Ge
ſchäftsſtunden zu betreten. Die Jnhaber der Räume ſind ver

„pflichtet, den Beamten, die zur ordnungsmäßigen Durchführung

9 e

der Aufſichtsobliegenheiten erforderliche Hilfe zu leiſten oder
leiſten zu laſſen.

g. 9.
(1) Die nach S 6 anmeldepflichtigen Herſteller von Bier

haben das während eines Kalendermonats gemäß S 3 a ſteuer
pflichtig gewordene Bier ſpäteſtens am 10. Tage des nächſt
folgenden Monats der Steuerbehörde auf dem vom Gemeinde
vorſtand vorgeſchriebenen Vordruck zur Verſteuerung anzumelden
und die ſich danach ergebende Steuer gleichzeitig an die Steuer
kaſſe zu entrichten.

(2) Ebenſo haben die nach S 6 anmeldepflichtigen Einführer
von Bier das während eines Kalendermonats gemäß S 3
ſteuerpflichtig gewordene Bier ſpäteſtens am 10. Tage des nächſt
folgenden Monats der Steuerbehörde auf dem vom Gemeinde
vorſtand vorgeſchriebenen Vordruck zur Verſteuerung anzumelden
und die ſich danach ergebende Steuer gleichzeitig an die Steuer
kaſſe zu entrichten.

(3) Die übrigen Steuerpflichtigen, die nicht gewerbsmäßig
Bier in den Verkehr bringen, haben die Anmeldung bei der
Steuerbehörde binnen 8 Tagen nach Eintritt der Steuerpflicht
zu bewirken und die ſich ergebende Steuer gleichzeitig an die
Steuerkaſſe zu entrichten.

In allen Fällen bedarf es eines Steuerbeſcheides nur,
wenn die Steuerbehörde einen höheren als den von dem Steuer
pflichtigen errechneten Steuerbetrag feſtſetzt. Jn dieſem Falle iſt
der Mehrbetrag ſofort nach dem Erhalt der Feſtſetzung zu zahlen.
Erfolgt bis zum nächſten Abrechnungstermin keine Beanſtandung
der eingereichten Steuerberechnung, ſo gilt ſie als endgültige
Veranlagung, für die die Rechtsmittelfriſt von dieſem Ab
rechnungstage an zu laufen beginnt.

(5) Unterbleibt die Anmeldung, oder erſtattet der Pflichtige
die Anmeldung nicht rechtzeitig, oder kann er auf die Aufforderung
der Steuerbehörde keine ausreichende Aufklärung für ſeine An
gaben geben, oder verweigert er weitere Auskunft, ſo kann die
Steuerbehörde den ſteuerpflichtigen Betrag, nötigenfalls unter
Zuziehung von Sachverſtändigen, ſchätzen und die Steuer danach
feſtſetzen.

8 10.
Wer, ohne Einführer im Sinne des S 5 zu ſein, als

Frächtführer, Verfrachter oder in ähnlicher Eigenſchaft die Be
förderung des von auswärts in den Gemeindebezirk eingeführten
Bieres beſorgt, iſt verpflichtet, der Steuerbehörde über die von
ihm beſorgten Beförderungen nach näherer Vorſchrift des Ge
meindevorſtandes Auskunft zu geben, auf Erfordern auch die zu
den Sendungen gehörigen Begleitpapiere, Frachtbriefe uſw. vor
zuzeigen.

8 II.
Die Steuerbehörde kann die Steuer in einzelnen Fällen aus

Billigkeitsgründen ganz oder teilweiſe erlaſſen.
12.

Die Vorſchriften der 88 101, 162, 168, 169, 170 Abſ. 2,
173 177, 180, 183, 191, T98, 196, 197 Abſ. und 2, 198,
199, 204 bis 208, 210 Abſ. 1 und 2, 359 und 360 der Reichs
abgabenordnung ſind e anzuwenden

13.
Den Steuerpflichtigen ſtehen gegen die Heranziehung zur

Steuer die in den 88 69 ff. des Kommunalabgabengeſetzes ge
ordneten Rechtsmittel zu.

8 14.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Steuer

ordnung und die vom Gemeindevorſtand erlaſſenen Ausführungs-
beſtimmungen werden mit Geldſtrafe bis zu dem nach dem
Kommunaglabgabengeſetz in Verbindung mit der Verordnung über
Vermögensſtrafen Und Bußen vom 6. Februar 1924 (RGBl. I
S. 49) und etwaigen ſpäteren Aenderungen zuläſſigen Höchſtmaß
(zur Zeit 150 RM. beſtraft, ſofern nicht nach ſonſtigen Geſetzen
eine höhere Geldſtrafe oder e enke verwirkt iſt.

15.
(1) Dieſe Steuerordnung tritt mit dem erſten Tage des auf

ihre Veröffentlichung folgenden Kalendermonats in Kraft. Mit
dem gleichen Tage treten die bisherigen Bierſteuerbeſtimmungen
außer Kraft.

(2) Rechtsvorgänge, die vor dem Jnkrafttreten dieſer Steuer
ordnung ſteuerpflichtig geworden ſind, unterliegen der Beſteuerung
nach den bisherigen Beſtimmungen

Torgau, den 24. Juni 1831.
L.-S. Der Landrat. Wehr,

Beſchluß:
Zu der Einführung der Bierſteuer in der Gemeinde Annaburg

durch die Aufſichtsbehörde gemäß S 3 Abſatz 1 des Geſetzes zur
Durchführung der Gemeindebierſteuner, Gemeindegetränkeſteuer und
Bürgerſteuer, ſowie zur Abänderung des Kreis und Provinzial
abgabengeſetzes vom 28. November 1930, in der Faſſung des
Geſetzes vom 24. März 1931 (Geſ. S. S. 25) wird die Zu
ſtimmung und gleichzeitig zu der Steuerordnung auf Grund der
85 18 und 77 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893
die Genehmigung erteilt.

Torgau, den 24. Juni 1931.
Ls. Der Kreisausſchuß. Wehr.
Veröffentlicht! Annaburg, den 30. Juni 1931.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Obſtnutzung (Aepfel und Pflaumen) an der

Jeſſener und Schweinitzer Chauſſee ſoll am
Sonnabend, den A. Juli 1931, um 16 Ahr, öffentlich
meiſtbietend im Gaſthof zum Bürgergarten verpachtet werden

Annaburg, den 29. Juni 1931.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
20 Millionen ſuchen ihre Beſitzer. Bei der

Reichsſchuldenverwaltung in Berlin liegen über 20 Millionen
RM. die jeden Tag erhoben werden könnten. Aber niemand
meldet ſich. Wie kommt das Weil ſich die Beſitzer von
Kriegsanleihe nicht darum kümmern, ob die Anleihe ausge
loſt iſt. Bekanntlich wurden im Jahre 1925 Reichs und
Länderanleihen in Anleiheabböſungsſchuld des Reiches um
gewandelt. Jeder Altanleihebeſitzer erhielt ein Auslöſungs-
recht in einer beſtimmten Höhe. Alljährlich wird ein Teil
der Anleiheablöſungsſchuld ausgeloſt, und die Glückspilze,
deren Recht ausgeloſt wird, erhalten das Fünſache der
Schuld mit 41 v. H. Zinſen. Aber natürlich müſſen ſich
Anleihebeſitzer unter Vorzeigung des Ausloſungsſcheines

melden. Die Reichsſchuldenverwaltung weiß doch nicht, wo
die einzelnen Ausloſungsſcheine ſtecken. Die Reichsſchulden
verwaltung läßt nach jeder Ausloſung die gezogenen Num-
mern liſtenweiſe faſt allen Banken und Spartaſſen zugehen.
Dort kann jeder feſtſtellen ob ſeine Nummer gezogen iſſt,
Vielleicht kommen gerade alte hilfsbedürftige Perſonen in
Frage, die einſam für ſich leben und ſich um nichts kümmern.

Die Heuernte neigt ſich dem Ende zu. Wenn auch
einige kleine Störungen durch Regenfälle eintraten, ſo iſt ſie
doch immerhin gut vonſtatten gegangen und das in befrie
digendem Maße angefallene Heu konnte gut geborgen werden.
Nunmehr ſetzt der Schnitt der Wintergerſte ein. Der von
Zeit zu Zeit gefallene Regen hat auf den Stand der Feld
früchte gut eingewirkt und ſoweit ſich bis jetzt beurteilen läßt,
iſt eine gute Durchſchnittsernte in allen Körnerfrüchten zu er
warten auch auf den leichten Böden. Dasſelbe gilt von
den Kartoffeln; nur die Rüben haben ſehr unter Schädlingen
gelitten. Wo die Rübenfliege, bezw. deren Made den Be
ſtand teils nicht ganz gefährdet hat, hat ihn der Wurzelbrand
ſehr ſtark gelichtet.

Annaburg. Trotz der Schwere der Zeiten hat der
Schulvorſtand und das Kollegium der Ortsſchule die Ab
haltung eines Volks und Kinderfeſtes, das am 9. und
10. Auguſt in althergebrachter Weiſe gefeiert werden ſoll,
beſchloſſen. Am ein gutes Gelingen des Feſtes in ſichere
Ausſicht zu ſtellen, iſt der Beiſtand der geſamten Einwohner
ſchaft unerläßlich. Die Vorbereitungen haben begonnen,
Am Montag, den 22. ds. Mts. traten die Mitglieder des
Kinderfeſtausſchuſſes zur erſten Beſprechung zuſammen. Die
Hauptſache für dies Jahr bildet die Finanzierung des Feſtes.
Infolge wirtſchaftlicher Not wird mancher keinen Beitrag
zahlen können. Soziale Pflicht der andern iſt es, dieſen
Ausfall mit ihren Beiträgen auszugleichen und die wirt
ſchaftlich Schwachen mit tragen zu helfen. Jn nächſter Zeit
werden die Sammler von Haus zu Haus gehen, um die
Kinderfeſtbeiträge hereinzuholen. Es wurde bisher, auch
noch im letzten Jahr ein Betrag von 2,50 Mk. aufgewendet
Damit dieſe ſchwierigſte Arbeit reibungslos und ſchnell von
ſtatten geht, ſind die Sammler ſchnell und freundlich abzu
fertigen. Heil! Annaburger Kinderfeſt!

Annaburg. Am 12. Mai überfuhr, wie wir gemeldet
haben, ein Motorradfahrer auf der Straße Annaburg

Naundorf einen von einem Mann geſchobenen Kinderwagen
Das Kind erlag ſeinen Verletzungen. Nachdem gegen den
Mann vom Landgericht in Torgau wegen der Anſchuldigung,
den Wagen den Motorradfahrer abſichtlich in die Fahrbahn
geſchoben zu haben, die Vorunterſuchung wegen Mordes
geführt worden iſt, iſt nunmehr Anklage geführt worden,
zugleich wegen gefährlicher Körperverletzung des Motorrad
fahrers,

Dautzſchen, 27, Juni. Die Taäter, die den ſchweren
Einbruch im hieſigen Konſum und im Gaſthof der Frau
Schmiedchen vor einiger Zeit verübt hatten, konnten bis
heute noch nicht gefaßt werden, doch iſt man ihnen auf der
Spur. Den Tätern fielen im Konſum für 3000 Mark und
im Gaſthof für ungefähr 200 Mark Ware in die Hände

Züllsdorf. Einen Anglücksfall erlitt ein hieſiger Ein
wohner. Er war mil ſeinem Geſpann zum Holzholen in
den Wald gefahren. Auf dem engen Zufahrtswege geriet
er mit einem Rade des Wagens hinter einen Baum. Er
konnte die Pferde nicht zum Stehen bringen, wurde vom
Wagen gezerrt und erlitt ſchwere Verletzungen. Der Ver
unglückte mußte ſich ſofort in ärztlicher Behandlung begeben.

Fermerswalde, 27, Juni. Die Rübenfliege hat auch
auf den hieſigen Rübenfeldern ſchon beträchtlichen Schaden
angerichtet. Wenn die feuchte Witterung weiterhin andauern
ſollte, wird wohl ganz und gar mil einem Ausfall der
Rübenernte zu rechnen ſein, da die feuchte Witterung das
Ausbreiten der Rübenfliege ſehr begünſtigt,

Clöden, 27. Juni. (Schwerer Motorradunfall) Auf
der Straße zwiſchen Rade und unſerem Ort ereignete ſich
am Donnerstagabend ein ſchwerer Motorradunfall, Der
Fahrer Bernhard Kiſchke aus Elſter, der ſeinen Vater auf
dem Sozius mit ſich führte, ſtürzte in der gefährlichen
S-Kurve und zog ſich eine ſchwere Gehirnerſchütterung zu.
Sein Vater kam mit leichteren Verletzungen davon. Beiden
Verunglückten wurde durch unſere Sanitätskolonne die erſte
Hilfe zuteil.

Wittenberg, 27. Juni. Tankſtellenbrand. Eine hohe
Feuerſäule am Brückenkopf wurde gegen 19 Uhr an allen
Stellen der Stadt beobachtet. Jn großer Zahl eilten hieſige
Bewohner der Brandſtelle zu. Es handelte ſich um die erſt
kürzlich errichtete und in Betrieb genommene Tantſtelle Milag
am Brückenkopf, die in hellen Flammen ſtand und gegen
die eine in Betrieb befindliche Waſſerſpritze vollkommen macht
los war. Wodurch das Feuer entſtanden iſt, ſteht noch nicht
feſt. Sie brannte vollkommen aus. Stehengeblieben iſt in
der Anlage das leere Eiſengerüſt. Gegen 21 Uhr war jede
Gefahr beſeitigt. Der enſſtandene Schaden iſt ziemlich erheb
lich und wird auf 20000 bis 25000 RM. geſchätzt.

Jüterbog, 26. Juni. (Das Motiv des Raubmordes.)
Der Hausdiener Kottte, der ſeine Prinzipalin, Frau Bur
meiſter in Jüterbog, vor einiger Zeit ermordet hat, hat vor
dem Potsdamer Anterſuchungsrichter, Landgerichtsrat Eckard,
ein Geſtändnis abgelegt, daß er Frau Burmeiſter nicht
wegen des Geldes, ſondern aus ſexuellen Gründen ermordet
habe. Der Befund der Leiche beſtätigt dieſes Geſtändnis.
Kottke wird, nachdem die Vorunterſuchung abgeſchloſſen iſt,
dem Großen Jugendgericht in Luckenwalde zugeführt werden
das aber wohl in Jüterbog tagen wird.

„Leider vergeſſen viele Zeute“, ſagte Karl aus Ploſſig,
„daß man den Preisabbau weſentlich durch die richtige Wahl
der Einkaufsquelle fördern kann. Bei Ernſt Sitte in Torgau
kann man Herren und Knabenkleidung jetzt zu wirklichen
Sparpreiſen erwerben.
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in versch. Farben
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in allen Farben
la Oualität

Waschseidene
Strümpfe, Spitse u.

Ferse verstärkt
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EFeinmaschiger
Wasehs, Strumpf

moderne Farben
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15 en
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1.75 Fantasie-dooke

1 90 Reinwollene graue
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Herren-9ocken

Paar

Strümpfe

Schaufenſter

Cisarren der Serie

„Stadtsgespräch“

Beachten Sie bitte mein

ſind mit dem Begriff der höchſten Leiſtung
untrennbar verbunden, da zur Herſtellung nur
geſunde, reife Tabake, die Qualität beſitzen,
Verwendung fanden Stadtgespräch-
Cigarren werden ſtets gleichbleibendes
feines Aroma aufweiſen und dies Moment
iſt die Grundlage bei der Wahl dieſer
Cigarren zur Hausmarke! Der Mann
des feinen Geſchmacks wählt das Fachgeſchäft

Louis Hofmann.

u e na eMittwoch, Donnerstag Freitas, T S Juni
n nern Sramete

vereine. v.
Donnerstag, den 2. Juli,abends 8 Uhr
Manats-Versammlung

bei Kam. Luſchmann.
Der Vorſtand.

Parzellierungs- Anzeige

Donnerstag, den 2. Juli verkaufen wir in
Annaburg, Hotel Stadt BVerlin, von mittags
1 Uhr an weitere
Parzellen des Möller ſchen Gutes zu Annahurg,

ebenſo das Gehöft am Markt und die Reſt
güter unter günſtigen Bedingungen. Letzter
Termin für Parzellen.

Güterzentrale für Parzellierungen.

besohäfts-Eröffnung.
Meiner verehrten Kundſchaft und allen
Einwohnern Annaburgs Und Umgegend

zur Kenntnis, daß ich mein Geſchäft
ab l. Juli Holzdorferſtraße 56

bei Herrn Bäckermeiſter Kolbe eröffne.
Jch bin bemüht, auch fernerhin einen
jeden Kunden gut und reel zu bedienen.

Gebe vom 1. Juli bis zum A. Juli

10 Prozent Rabatt!
Oswin Hoſmann

e TeeHerabgeſetzte Preiſe
in ſämtlichen Waren!
Tafel-Margarine Pfund von 0 Pf. an

ff. Schmalz Pfd. 60 Pf.
Honig Pfd. 38 Pf.ff. Pflaumenmus Pfd. 38 Pf.

balat-Oel Pfund nur 46 Pf.

Voll-Reis Pfd. v. 18
Linſen Pfd. v. 17
WeißeBohnen Pfd. v. 25 Pf. an

Himbeerſaft Pfund nur 46 Pf.

Neue ſaure Gurken Stck. 15 Pf.
ff. Matjesheringe 2 Stck. 25 Pf.
Neue Salzheringe 2 Stck. 15 Pf.

ſ. Kaffee Pfd. von 45 Pf. an

e Eigene Röſterei! De
Herabeesetzte Preise auf ſämt-

liche Waren, ſowie auf Farben,
Spirituoſen, Weine u. dergl.
Nordhäuſer Ltr. 2,80 Mk.

empfiehlt

Theohbald Schunkeu Frieda Schunke

Pf. an
Pf. an

J

Bei Resfen sperf men, des sfeht ſes,
Oil jsf es grade so ein Rest
Der glänzend sich verwenden laft.

VonDonnerstas, 2. Juli
bis Sonnabend 4. Juli 4

3 extra billige

in Züchen, bunt und weiß, Stangen
r leinen, Damaſt und Linon-Veſte

S von I m Länge, auch 4 im paſſend
für Deckbetten.

n Reſte
in nur guter Qualität zu beſon
ders billigen Preiſene Aleiderſtoff- Reſte
in Seid, Waſchſeide, Wollmuſſelin, S

Popeline, Dweed und Voile in
neuen Muſtern von 1 6 m Länge

e

Garnitur mit S
beſtickt 6.75 MTiſch l. Leibwä äſche J

beſonders billig!
Handtuch

prima Qualität

Wiſchtuch

0.35 Mk.

0.15 Mk.

Ackerſtraße 16

Das Haus der guten Qualitäten.

Am 4. um S. Mullſie ter ſündertreffen

in Annaburg. Näheres folgt.

Beſtellungen auf

genommen.

Frieda Schunke.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Britettst
werden jederzeit entgegen

ind Vollyſſ
e e S s Gvom wen d. 5, bis DHienstag, d. 7. Juli

Zur Teilnahme an unſerem diesjährigen Schützen
feſt laden wir die geehrte Einwohnerſchaft von Nah und
Fern herzlichſt ein.

Auch in dieſem Jahre bietet der Feſtplatz den Be
ſüchern wiederum reiche Unterhaltung und Ver
gnügungsmöglichkeiten.

Gonntag, den 5. Juli, von nachmittags 4 Uhr ah:

Großer öffentlicher Ball
im Schützenhausſaal. W Eintritt in den Garten auch

beim Konzert frei
Darum Auf nach Jeſſen zum Schützenſeſt!

Der Vorstand der Schützengilde
Land wirtſchaftliche

Maſchinen und Gerüäte,
als eiſ. Eggen, Schwung und Karren

Pflüge, einzelne Räder,
Kultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.
Großes Tonwarenlager!

Tonröhren, 10 40 en Durchmeſſer
Krippenſchalen, alle Größen

Schweinetröge, alle Größen u. Formen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſerempfiehlt

Wilhelm Kunze
Wäd hen Pohrhau

dwi t bie ad rtfchaf Stall und Scheune zum
16 Jahre alt, und einen

gebrauchten niedrigen (1. Oktober im ganzen zu
vermieten. Zu erfragen inKinderwag EN. der Geſchäftsſtelle ds. Bl.

Zu erfrag. in d. Geſchäfts 80090900
ſtelle ds. Bl. Vorſchriftsmäßige

Gut erhaltener Mietkündigungs
Sportwagen Formulare
und ein Kinderwagen hält vorrätig

billig zu verkaufen Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Sorgauer Str. 44. 90000000000000000

Nach Kurzem Krankenlager verstarb
im Krankenhause zu Gelnhausen am
20. Juni, im 60. Lebensjahre, unsere
liebe Mutter und Schwiegermutter

Frau verw. Forstmeister
Emanuela Brütten

geb. Wulfes

In tiefer Trauer:
Hildegard Skriewe, geb. Grütter

Gustav Skriewe, Ingenieur

Ihrem Willen nach wurde die Verstorbene
in dem ihr trauten Spessartwalde, an der
Seite ihrer Schwiegermüutter, auf dem Wald
friechhof zu Gelnhausen beercdigt.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.
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Zwiſchen holitik und Wirtſchaft.

Hoovers Botſchaft. Thoiry-Erinnerungen. Das
Fell des Bären.

„Jch will von dieſer gräßlichen Politik nichts
wiſſen man hört das oft und kann es bisweilen nicht
für ganz unberechtigt halten. Aber noch öfter nament
lich in Deutſchland rennt die Politik doch jene Ab
neigung machtvoll über den Haufen. So auch jetzt wieder.
Das „hangend und bangend in ſchwebender Pein“ haben
wir Deutſche gerade jetzt politiſch nur allzu ſehr verſpürt.
Alle, ohne Ausnahme. Und wir merken, daß ebenſo wie
Napoleons Wort „Die Politik iſt das Schickſal auch die
Korrektur Rathenaus richtig und leider überaus zutreffend
iſt „Die Wirkſchaft iſt das Schickſal.“ Jedenfalls machte
dieſe letztere in Hoovers Botſchaft den Verſuch,
ſtärker unſer Schickſal zu beſtimmen als die Politik. Wir
ſind in Deukſchland deswegen nicht gleich in das „himmel
hoch jauchzend, zu Tode betrübt“ verfallen, weil die Vor
ſicht und die Erfahrung uns mahnten; die Kräfte und den
Einfluß der Politik nicht zu unterſchätzen und uns nicht ſo
gleich auf den Sieg der wirtſchaftlichen Vernunft zu ver
laſſen. Obwohl dieſer Sieg allein uns Rettung aus ver
zweifelter Lage bringen kann! Jmmerhin verdient es bei
der Abwägung der Ausſichten für die Hoover- Aktion
vermerkt zu werden, daß die drei Staatsbanken von
Amerika, England und Frankreich ſich ſchon entſchloſſen
haben, der Deutſchen Reichsbankeinen kurz
friſtigen Goldkredit von 420 MillionenMark zur Verfügung zu halten, damit das
deutſche Noteninſtitut glatt über den Ultimo hinüber
kommt, ohne die ſtraffgeſpannte Golddecke der Währung
„einzureißen“. Das zeugt doch davon, daß dieſe Finanz-
mächte dem weltwirtſchaftlich ſo bedeutungsvollen, für
Deutſchlands Schickſal ſchlechtweg entſcheidenden Schritt
Hoovers doch mehr Erfolg zutrauten, als gegneriſcche
Politiker glauben, wollen und herbeizuführen verſuchen,
nur weil ſie ſich in ihrem „Preſtige“ gekränkt fühlen. Und
wenn man beides zuſammen nennt, alſo: „Preſtige-
Politik ſagt dann hat man den letzten Grund für
all den faſt hilfloſen Jammer, für die ſchwere Kriſe und
die in Reden beſtehenden „Rettungs“verſuche in Europas
Wirtſchaft. Und da ſoll alles ſo bleiben, wie es iſt,
trotzdem eine nun ſchon recht weitverbreitete Meinung in
Europa beſteht, daß es ſehr ſchlecht iſt!

Dr. Brüning hat nun ins Horn geſtoßen, aber er
forderte mit ſeiner Rundfunkrede nur friedlichen Ein
laß. Jn einer Ausſprache mit den franzöſiſchen Staats
lenkern will er den Drachen Politik einigermaßen unſchäd
lich machen, weil Europas Schickſal auch und vor allem
ſein wirtſchaftliches abhängig iſt davon, daß wir mit
Frankreich irgendwie auf einen beſſeren Fuß kommen.
Wenn man rückdenkend an die ſo berühmt gewordene Zu
ſammenkunft Dr. Streſemanns und Briands in Thoiry
erinnert, ſo ſoll man das tun mit dem Hinweis darauf,
daß Dr. Streſemann damals dem franzöſiſchen Außen
miniſter den Vorſchlag machte, mit Hilfe der Mobiliſierung
eines Teils der deutſchen Dawes-Zahlungen in Höhe von
zwei Milliarden die ſinkende und zitternde Währung
Frankreichs zu ſtützen. Mehr an gutem Willen konnte man
wirklich nicht zeigen und daß Frankreich die deutſche Hilfe
ablehnte, ändert nichts an der Tatſache ſeines Vorhanden
ſeins. Heute freilich muß Briand viel vorſichtiger ſein;
denn ſeine innenpolitiſchen Gegner ſind wacher denn je.
Auf der anderen Seite hat er nur laue Freunde. Und im
nächſten Jahr ſind in Frankreich Neuwahlen zu er-
warten, ſo daß die „Politiker“ ſchon heute mit einem Ohr
hinhören, was die Maſſen treiben und ſprechen. Briands
Gegenſpieler, Hoover und Macdonald, ſind in ähnlicher
Lage, auch ihrer harren im nächſten Jahr Neuwahlen.
Aber dieſe beiden Männer ſind aktiv nicht paſſiv wie
in Paris, wo man nur die Maſſen nicht „vergrämen“, den
franzöſiſchen Renrner nicht in den heiligſten Gefühlen
ſeines Portemonnaies dadurch kränken will, daß, zugunſten
Deutſchlands Opfer gebracht werden ſollen. Macdonalds
Abſichten einer Seeabrüſtung, einer Bewältigung der

el a nrger JotungWirtſchaftsnot und Arbeitsloſigkeit in England ſind völlig
geſcheitert. Genau ſo wie Frankreich das Londoner
Marineabkommen beiſeite ſtieß, kann es auf der kommen
den allgemeinen Abrüſtungskonferenz alles zur Erfolg-
loſigkeit bringen. Da verſucht Macdonald einen durch
ſchlagenden Erfolg auf anderem Wege. Und Hoover hat
den Amerikanern die Wiederkehr der wirtſchaftlichen Blüte
bisher auch nicht verſchaffen können, hätte aber durchaus
nichts dagegen, wenn er und ſeine Partei bei der nächſt
jährigen Präſidentenwahl den Sieg erringen
würde, eben mit Hilfe des Erfolges ſeines rein wirtſchaft
lich gedachten und gewollten Vorſchlages. Wenn der
deutſche Beſuch in Chequers auch nur unter wirtſchaft
lichem Wollen ſtand, ſo liegen die Dinge bei einem „fran
zöſiſchen“ Chequers allerdings erheblich anders und darin
beſteht die Gefahr natürlich nur eine ſolche für Deutſch
land. Wir haben ja die Erfahrungen von
Thoiry Und die ſind nicht immer erfreulich geweſen.

Jnſolge des politiſch dirigierten Widerſtandes Frank
reichs iſt aber für uns das „hangend und bangend in
ſchwebender Pein“ noch nicht überwunden. Deswegen er-
übrigt es ſich, iſt es allzu voreilig, wenn man hier und da
in Deutſchland beginnt, das Fell des Bären be
reits zu verteilen, alſo verlangt, daß die zu er
wartende Nichtzahlung von anderthalb Milliarden
YoungPlanVerpflichtungen zur Milderung des
auf uns laſtenden Steuerdrückes Verwen-
dung finde. Das hat Dr. Brüning in ſeiner Rund
funkrede glatt abgelehnt auch alles hinſichtlich einer
Schmälerüng des finanziellen Ertrages der Notverord
nung. Allerdings hat er erklärt, im übrigen mit ſich reden
zu laſſen, alſo gar zu ſchlklimme Kraßheiten oder offenbare
Mißgrifſe in ihr zu beſeitigen. Dringender werden die
Forderungen, ſoſort damit anzufangen. Aber ſelbſt wenn der
beabſichtigte finanzielle Geſamtertrag der Notverordnung
die unüberſteigbare Grenze für jede Abänderung ſein ſoll

ſie muß es ſogar ſein, denn die Verordnung wirkte da
bei mit, draſtiſch, faſt überdraſtiſch, um den Engländern
und dann den Amerikanern über unſere Lage die Augen
und die Hände zu öffnen ſo iſt doch für ſie wie für
alles entſcheidend, wie draußen unſer Schickſal beſtimmt
wird, ob durch die „Politik“ oder durch die „Wirt-

ſſch a Dr. Pr.Die Veranlagung
zur Vermögensſteuer.

Winke für die Ausfüllung der Steuerfragebogen.
Bekanntlich wird in dieſem Jahre wieder eine allgemeine

Einheitsbewertung und Vermögensſteuerveranlagung auf den
1. Januar 1931 vorgenommen, für die in der Zeit vom 15. bis
30. Juni 1931 Vermögenserklärungen abzugeben ſind. Für
dieſe Erklärungen ſind den Steuerpflichtigen Vordrucke von
den Finanzämtern zugegangen. Mit Rückſicht auf die teilweiſe
erhebliche Arbeit, die mit der Beantwortung der in den Vor
drücken geſtellten zahlreichen Fragen, Aufſtellung von Nach
weiſungen uſw. verbunden iſt, hat der Reichsfinanzminiſter in
einem neuen Erlaß vom 22. Juni verfügt, daß dem Steuerpflichtigen keine N achtete insbeſondere z. B. Steuer
ln wegen Verſpätung) erwachſen ſollen, wenn er die
Friſt überſchreitet, ſeine Erklärung aber noch bis zum
20. Juli ſeinem Finanzamt zugehen läßt.

Die Einheitsbewertung iſt in dieſem Jahre abgeſehen von
ihrer Auswirkung auf die Vermögenſteuerveranlagung, insbe
ſondere auch deswegen beſonders wichtig, weil

die neuen Einheitswerte
für das landwirtſchaftliche, ſorſtwirtſchaftliche und gärtneriſche
Vermögen, das Grundvermögen und für Betriebsgrundſtücke
ſür die Dauer von ſechs Jahren, für das Betriebsvermögen
auf die Dauer von drei Jahren Geltung haben ſollen. Außer
dieſer längeren Geltungsdauer der Einheitswerte hat die Ein
heitsbewertung noch weiter inſofern erhöhte Bedeutung, als
ſie die Grundlage nicht nur wie bisher für die Reichsver
mögensſteuer, ſondern auch für die Grunderwerbsſteuer und
vor allem für die Grundſteuern und die Mindeſtgewerbeertrag
ſteuern in Ländern und Gemeinden bilden wird. Die Einheits
bewertung wird ſich endlich auch auf die Haus zinsſteuer
gauswirken, deren Bemeſſungsarundlage die Grundſteuer iſt.

Dienstag, 30. Juni 1931

Auf die erweiterte Auswirkung deutet auch die Bezeichnung
„Vermögenserklärung“ hin, die weitergeht als der
bloße Ausdruck Vermögensſteuererklärung. Es empfiehlt ſich
daher, der Abgabe dieſer jetzigen Erklärung ganz beſonder(
Aufmerkſamkeit zu widmen.

Vermögensſteuerpflicht.
Da die Veranlagung zu den Grund und Gewerbeſteuern

1931 noch in weitem Felde liegt, intereſſiert ſetzt zunächſt die
Reichsvermögensſteuer. Hier ſind mit ihrem geſam-
ten Jnlands und Auslandsvermögen unbeſchränkt ſteuerpflich-
tig alle natürlichen Perſonen mit Wohnſitz oder ge
wöhnlichem (mehr als ſechsmonatigen) Aufenthalt im Deut
ſchen Reich am 1. Januar 1931, ferner alle in Geſellſchaftsform
betriebenen Unternehmungen.

Vermögensſteuerfrei.
Vermögen bis zu 20000 Mark (bisher 5000 Mark) ſind

teuerfrei. Die Summe erhöht ſich auf 30 000 Mark, wenn
as Jahreseinkommen eines Steuerpflichtigen 4000 Mark nicht

überſteigt und der Betreffende am 1. April 1931 über 60 Jahre
alt, erwerbsunfähig oder nicht nur vorübergehend behindert
war, ſeinen Lebensunterhalt durch Erwerb zu beſtreiten. Ge
hören zum Haushalt des Steuerpflichtigen mehr als zwel
minderjährige Kinder ſo erhöht ſich die ebengenannte Ein
kommensgrenze von 4000 auf 5000 Mark. Bei Ehegatten muß
dabei die Erwerbsbehinderung beim Ehemann und nur, wenn
die Ehefrau für den Vermögenserwerb weſentlich beiträgt
oder beigetragen hat, bei der Ehefrau liegen. 4

Die Pflicht zur Abgabe
der Vermögensſteuererklärung beſteht für jeden, der ver
mögensſteuerpflichtig iſt. Darüber hinaus muß ein
den abgeben, wer dazu von dem Finanzamt aufgeforder!
wird. Als Aufforderung gilt auch die Zuſendung eines Vor
druckes. Solche Vordrucke werden jetzt vielfach auch Perſonen
rn die zwar nicht vermögensſteuerpflichtig ſind, aber
ein land- oder forſtwirtſchaftliches oder gärtneriſches Grundſtück und Betriebs vermögen be-
itzen. Es geſchieht das, um die Einheitswerte dieſes

ermögens feſtzuſtellen. Dieſe Steuerpflichtigen ſind zu einer
auf den Betrieb oder das Grundſtück beſchränkten Erklärung
verpflichtet. Den Formularen der Finanzämter werden regel
mäßig noch Anhänge und Fragebogen für die geſamten
Vermögensarten betiliegen, die ebenfalls auszufüllen und zu
ſammen mit der eigentlichen Vermögenserklärung zurückzu
reichen ſind. Den Anhängebogen und Vermögenserklärungs
vordrucken ſind im übrigen noch Erläuterungen S Aus
füllung beigefügt, aus denen auch die hauptſächlichſten Be
vwoertungsvorſchriſten für die einzelnen Vermögensarten erſicht
lich ſind, ſo daß auf dieſe hier nicht näher eingegangen zu
werden braucht

Die Verpflichtung d Abgabe der Erklärung hat bei Ver
heirateten regelmäßig der Ehemann;

das Vermögen der Ehefrau
iſt dabei d mit dem eigenen Vermögen anzugeben, esdenn, daß er von der Ehefrau dauernd getrennt lebt.

ür minderjährige Kinder haben der Vater bzw. die
utter, eventuell der Vormund oder Pfleger, beſondere Er

klärungen abzugeben Das Vermögen von Kindern
wird nicht wie das von Ehegatten zuſammen, ſondern für ſich
veranlagt. was die Anwendung eines günſtigeren Steuer
tariſs zur Folge haben kann. Für das Vermögen nach dem
I Januar 1931 Verſtorbener ſind die Erben bzw. Teſtaments-
vollſtrecker oder Nachlaßverwalter a ereeee h

Bei Nichtabgabe der Vermögenserklärung kann das
Finanzamt einen e bis zu S Prozent der endgültigen Steuer feſtſetzen, ſodann die gabe der Erklärung
mit Geldſtrafe erzwingen und endlich auch das Vermögen im
Wege der Schätzung feſtſtellen.

Der Tarif der Vermögensſteuer
beträgt, von den Freigrenzen abgeſehen, beiVermögen bis zu 30 099 Moart 3 p

Vermögen bis zu 50 099 Mark
Vermögen bis zu 250099 Mark
Vermögen bis zu 500099 Mark
Vermögen bis zu 1000 099 Mark
Vermögen bis zu 2500 099 Mark
Vermögen bis zu 5000099 Mark Tauſend
Vermögen über 5 000 099 Mark Tauſend
Unterliegt das Vermögen der Ertragsbeſteuerung durch

Länder und Gemeinden, z. B. der Grundvermögensſtelter, der
Grund und Gebäudeſteuer oder der Gewerbeſteuer, ſo iſt der
Höchſttarif 5 pro Tauſend.

Tauſend
Tauſend
Tauſend
Tauſend
Tauſend
Tauſend

Johannes Termolen
Hriginalroman von Gert Rothberg.

36. Fortſetzung Nachdruck verboten
Der ſchüttelte ihn ab mit brutaler Gewalt und war im

nächſten Moment verſchwunden. Termolen jagte die Treppe
hinauf.

Sigrid im Hauſe?
Selbſt wenn es das Ende war, er mußte verſuchen, ſie

zu retten.
Die Tür der kleinen Wohnung war verſchloſſen. Bei-

ßender Qualm brannte Termolen in die Augen, daß er ſie
ſchließen mußte.

Er lehnte ſich mit ſeiner mächtigen Figur gegen die Tür,
ſprengte ſie auf. Sein Fuß ſtieß gegen etwas. Er bückte
ſich, ſeine Hände fühlten einen menſchlichen Körper.

Ein unbeſchreiblicher Laut entrang ſich Hans Termolens
Bruſt. Er hob die Geſtalt auf, drückte den weichen Körper
feſt an ſich.

Draußen ſchlugen ihm die hellen Flammen entgegen.
Auf der Treppe wälzte ſich dicker Rauch, Flammen züngel
ten empor.

Im letzten Moment riß Termolen ſich zurück. Zurück ins
Zimmer. Ein Blick durchs Fenſter. Die Dachrinnel Ter
molen ſchwang ſich hinaus, mit dem einen Arm Sigrid an
ſich drückend. Seine Hand blutete, ſeine Bruſt arbeitete
furchtbar. Er ſprang hinab.

Ein paar Männer wollten ihm behilflich ſein, ſtreckten
die Arme nach der leichten Laſt.

Termolen ſchüttelte den Kopf. Wirr hing ihm das Haar
ins Geſicht. Ohne ein Wort lief er weiter. Er bahnte ſich
abermals den Weg durch die Menge. Mit raſchem Blick ſah
er, daß in dieſen Gluten auch ſeine Wohnung im großen
Vorderhaus mit gefährdet war. SEin Gedanke kam ihm. Hinaus nach ſeiner Villa in dem
andern Stadtteil mußte er Sigrid bringen.

Er ſtieg ins Auto, hielt das Mädchen vorſichtig auf ſei
nen Knien. Der Wagen fuhr davon. Hinter ihm brannten
die Häuſer, ſpie das verheerende Element feurige Garben
zum Himmel.

Termolen hatte vorläufig für nichts Gedanken als für
der was er gerettet hatte. Gerettet hatte für einen an

ern.
Für einen andern?
Aus der iefſten Tiefe ſeines Jnnern kam ein Stöhnen.
Für einen andern? Was ging ihn dieſer andere an?
Stettenheim war dieſer andere nicht, es war ein Frem

der. Und für den ſollte er Sigrid gerettet haben?
Nein!
Der Wagen hielt vor der einſamen weißen Villa. Ter

molen wußte in dieſem Moment nicht, daß nach ſeinem Ge
bot nie ein fremder Menſch dieſe Schwelle überſchreiten
ſollte.

Mit ſchreckensbleichen Geſichtern ſtand ſeine Diener-
ſchaft vollzählig in der Halle. Sie wußten längſt von dem
Unglück, da die Fabrikwache vor zwei Stunden telephoniert
hatte, ob Herr Termolen draußen ſei, der Brand ſei in den
Werken ausgebrochen.

Entſetzt blickten ſie jetzt auf ihren Herrn, der blutend
und mit zerriſſenen Kleidern eine Mädchengeſtalt die Treppe
hinauftrug.

„Sofort den Arzt!“ klang ein kurzer Befehl noch durch
die Halle.

Jetzt kam Leben in die wie entgeiſtert Daſtehenden. Sie
liefen auseinander. Die alte Haushälterin ſtieg, ſo ſchnell
es ihr kurzer Atem erlaubte, die Treppe hinauf. Der
Chauffeur telephonierte an den Arzt und fuhr dann davon,
um den alten Herrn mit dem Auto abzuholen. Die zwei
Mädchen richteten das Bad.

Oben beugte ſich Termolen über das blaſſe Mädchen-
geſicht.

„Sigrid, liebe kleine Sigrid, war all das eine höhere
Fügung?“

13. Kapitel.
Der Arzt war um Sigrid Lengenfeld bemüht. Sie lag

noch immer in tiefer Ohnmacht. Endlich hoben ſich die
ſchweren Lider. Verſtändnislos blickte das junge Mädchen
um ſich.

„Wo bin ich?“
Der Arzt ſtreichelte beruhigend ihre kleine Hand.
„Schön ruhig bleiben. Sie ſind gut aufgehoben hier in

Herrn Termolens Haus.“
Sigrid richtete ſich ungeſtüm auf.
„Jch will fort! Augenblicklichl Wie kam ich hierher?

Ach, jett ſehe ich wieder den vielen Rauch. Jch konnte nicht
mehr hinaus.“

Der alte Arzt nickte.
„Das ſtimmt alles.

eigener Lebensgefahr.“
Der Arzt richtete ſich auf. Er zog die Uhr und fühlte

Sigrids Puls. Dann nickte er befriedigt.
„So, nun nehmen Sie ein Bad und dann ſchlafen Sie.

Denken Sie an gar nichts weiter, als daß Sie gerettet ſind.
Schlafen Sie viele Stunden und das Weitere wird ſich
alles finden.“

Sigrid griff nach der Hand des freundlichen alten Herrn.
„Jch muß hier fort!“
Er ſchüttelte den weißen Kopf, dann ſagte er mit großer

Entſchiedenheit:
„Bitte, bleiben Sie heute ſchön hier!

ich frühzeitig nach Jhnen ſehen.“
Ein Schauer lief über Sigrids Rücken, ſie fröſtelte.
Der alte Herr empfahl ſich mit gütigem Lächeln und

ſchickte draußen die Haushälterin ins Zimmer. Dieſe war
Sigrid behilflich.

Eine Stunde ſpäter lag das junge Mädchen in einem
ſchneeweißen, weichen Bett und dehnte ſich wohlig. Doch
dann kam wieder grenzenloſe Furcht über Sigrid.

Sie wußte nicht, ob Termolen noch im Hauſe ſei. Doch
ſie nahm ſich feſt vor: Morgen früh ſollte der Arzt ſie mit
fortnehmen. Hier konnte ſie nicht bleiben. Sie konnte

nicht. Fortſetzung folgt.

Herr Termolen rettete Sie unter

Morgen komme



e e e I aSchwierigkeiten in Spanien.
Behörden treten zurück.

Die Behörden von OHrenſe haben nach dem Eingang der
Nachricht, die Regierung den Bau der Eiſenbahn von
Hrenſe nach Vigo einſtellen wolle, in einer Eingabe die I rt
ſetzung des Baues verlangt, widrigenfallsalle Behörden zurücktreten und der ganze Bezirk
an der Wahl nicht teilnehmen würde. Die Regierung ant
wortete, daß ſie auf ſolche Drohungen nicht reagieren könne.
Als dieſe Antwort bekannt wurde, veranſtaltete die Bevölke
rung große Demonſtrationen. Es wurden Hochrufe auf
die Republik Galicien ausgebracht und gali-
ciſche Fahnen gehißt. Aus den übrigen Ortſchaften
der Provinz e ftändig Nachrichten ein, daß Behörden
ne ha ſind. Für Freitag iſt in Hrenſe eine große Ver
ſammlung für die Vertreter ganz Galictens einberufen.

Bei einer Wahlrede des Fliegermaſors Franco in Lora bei
Sevilla brach eine Holztribüne zuſammen. Franco ſelbſt erlitt
einen Beinbruch. Mehrere andere Redner trugen ebenfalls
Verletzungen davon.

Der Vatikan und Ftalien.
Vatikankreiſe unzufrieden

vatikaniſchen Kreiſen verlautet, daß die Note der ita
lieniſchen er im Vatikan nicht günſtig aufgenommen
worden ift. an erkläre dort, daß die italieniſche Regierungdie Beweiſe für ihre Anſchuldigungen gegen die tatholiſche Ak
tion nicht erbracht habe und wundere ſich darüber, wie lange
die in der italieniſchen Note erwähnten Unterſuchungen gegen
ie Schuldigen der Ausſchreitungen dauere, Jm Gegenſatz zu
er italieniſchen Regierung ſcheint man im übrigen im Vatikander Anſicht zu ſein, daß die Verhandlungen n Ausſicht auf

Erfolg nicht beginnen könnten ſolange gewiſſe Maß
nahmen gegen die katholiſche Aktion nicht aufgehoben würden.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Um die Arbeitszeitverkürzung im Vervielfältigungs
gewerbe.

Nachdem im Reichsarbeitsminiſterium aus Anlaß der
der Reichsregierung durch die Notverordnung verliehenen
Ermächtigung zunächſt Verhandlungen über die Frage der
Arbeitszeitverkürzung mit der Papierinduſtrie ſtattgefun
den hatten, wurden weiter Verhandlungen über die gleiche
Frage mit dem Vervielfältigungsgewerbe, insbeſondere
mit dem Buchdruckgewerbe, geführt. Auch dieſe Verhand
lungen hatten das Ergebnis, daß die beteiligten Verbände
der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zunächſt verſuchen
wollen, die Frage in freien Verhandlungen zu löſen. Die
Tarifgemeinſchaſten werden zu dieſem Zweck in der näch
ſten Zeit im Beiſein eines Vertreters des Reichsarbeits
miniſteriums zuſammentreten und das Reichsarbeits
miniſterium ſo bald als möglich von dem Ergebnis der
Verhandlungen in Kenntnis ſetzen.
Gefängnisvertrag zwiſchen Hamburg und Preußen.

In Erweiterung beſtehender Abmachungen iſt zwiſchen
den Juſtizverwaltungen von Hamburg und Preußen ein
Vertrag über den Austauſch von Strafgefangenen ge
ſchloſſen worden. Danach übernimmt Hamburg in ſeiner
für die Strafvollzugs gemeinſchaft Hamburg (mit Lübeck)

Braunſchweig Bremen und Oldenburg neu geſchaffe
nen Frauenſtrafanſtalt in LübeckLauerhof auch die Voll
ſtrecküng von Gefängnisſtrafen an Frauen aus Schleswig
Holſtein und dem nördlichen Teil Hannovers, ſowie der
Zuchthausſtrafen gegen Frauen aus den an die Nord und
Oſtſee anſtoßenden preußiſchen Provinzen. Preußen über
nimmt dafür den Strafvollzug an einer entſprechenden
Anzahl von Männern aus dem Bereich des Strafvoll
zugsamtes Hamburg.

Blutige Familientragödie.
Dortm und. Der ren Berginvalide Max Gleiſen

eberger erſchoß ſeine 25jährige Ehefrau. Wie der Mann be
hauptet, iſt die Frau im Verlaufe eines Streites mit dem Beil
auf ihn losgegangen. Nachbarn haben beobachtet, wie der
Mann vor der Frau aus dem Zimmer flüchtete und auf dem
Vorflur vier Schüſſe auf ſie abgab. Der Täter wurde von der
Polizei feſtgenommen.

Ein Opfer des KAralzew-Prozeſſes.
Ein ſächſiſcher Miniſterialrat

ſuspendiert.
Gegen den Miniſterialrat im ſächſiſchen Juſtizmi

niſterium Johnſon ift wegen ſeiner Verbindung mit
dem Ruſſen Uralzew, gegen den in Dresden ſeit
mehreren Wochen wegen Betruges verhandelt wird, ein
Diſziplinarverfahren eingeleitet worden. Johnſon wurde
von ſeinem Amte ſuspendiert.

Uralzew hatte Johnſon verſprochen, ihm zur Aus
beutung von Braunkohlenlagern ſechsein-
halb Millionen Mark zu beſchaffen. Er ließ durch den
Mitangeklagten Schrade einen Brief eines angeblichen
Dr. Niemeyer- Frankfurt a. M. fälſchen, worin Johnſon
die ſechseinhalb Millionen zugeſagt wurden. Dann ver
ſuchte er von Johnſon 3000 Mark zu erbeuten als Vor
ſchuß „für ſeine Vermittlungstätigkeit und als Reiſe
koſten Aber Johnſon weigerte ſich, und ſo blieb er von
Verluſten verſchont. Uralzew behauptet aber, Johnſon
hätte gewiſſe Analyſen und Mitteilungen in der Braun
kohlenangelegenheit mit dem Stempeldes Juſtiz
miniſteriums verſehen. Ob dieſe Behauptungen
zutreffend ſind, ſteht noch nicht feſt.

Großfeuer in der Rhön.
S Ein Geſchwiſterpagar

unter dem Verdacht der Brandſtiftung.
Das Dorf Oberelsbach in der Rhön wurde das Opfer

eines Brandunglücks. Das Feuer brach in der Scheune
des Landwirts Pörtner aus. Ein ſtarker Wind
verwehte brennendes Heu weithin, ſo daß in kurzer Zeit
zehn Scheunen und viele Nebengebäude ſowie ein Wohn
haus in Flammen ſtanden. Nur mit großer Mühe konnte
das Vieh aus den Ställen gerettet werden.

Das Anweſen des Pörtner war überſchuldet und ſollte
in den nächſten Tagen zwangsverſteigert werden. Deshalb
richtete ſich gleich nach dem Unglück der Verdacht der
Brandſtiftung gegen die Familie und verdichtete ſich ſo
ſtark, daß man die Tochter verhaftete und in das Ge
fängnis nach Neuſtadt a. d. Saale brachte. Der Sohn
entzog ſich der Verhaftung durch die Flucht. Der Brand
ſchaden dürfte nahezu 100 000 Mark betragen.

Schiffe, die nicht ſinken.
Verſuche mit einem neuen Schiffstyp.

Vor hohen Militär und Marinevertretern der fran
zöſiſchen Regierung fanden in Vichy Verſuche mit einem
neuen Schiffstyp, der angeblich unſinkbar iſt, ſtatt. Das
Modell, das für dieſe Verſuche zur Verfügung geſtellt
worden war, erfüllte die Hoffnungen des Erbauers voll
kommen. Obgleich man mehrere große Löcher unter der
Waſſerlinie angebracht hatte, ſank das Schiff nur wenige
Zentimeter. Als ſchließlich noch drei Mann auf der
Brücke des Schiffes Platz genommen hatten, verſank es bis
zu den Schornſteinen, kam aber ſofort wieder an die
Oberfläche, nachdem die Beſatzung das Modell verlaſſen
hatte. Die Verſuche ſollen demnächſt wiederholt und er
weitert werden.

Nah und Fern
O Der Schienenzeppelin in Düſſeldorf. Der Kruken

bergſche Propellertriebwagen, der ſogenannte Schienen
zeppelin iſt in Düſſeldorf eingetroffen. Auf der Fahrt
von Berlin nach Düſſeldorf durfte er nur eine Höchſtge
ſchwindigkeit von 90 Kilometern in der Stunde entwickeln
Auf der Bahnſtrecke hatten ſich an vielen Stellen unge
heure Menſchenmaſſen angeſammelt, um die Durchfahrt
des Wagens zu beobachten.

O Eine wildgewordene Kuh auf der Straße erſchoſſen.
Aus dem Städtiſchen Viehhof in Berlin brach eine wild
gewordene Kuh aus und ſtürmte in raſendem Galopp auf
die Straße. Es entſpann ſich eine wilde Jagd, bis das
Tier in einer ſehr belebten Straße geſtellt und gefeſſelt
werden konnte. Auf Verlangen des Beſitzers wurde ſie,
nachdem die Straße auf Schußweite für das Publikum
geſichert war, von einem Polizeibeamten erſchoſſen.

O Während der polizeilichen Vernehmung aus dem
Fenſter geſprungen. Jn Stettin ſollte eine der Unter
ſchlagung und Urkundenfälſchung bezichtigte 19jährige
Kontoriſtin im zweiten Stockwerk des Polizeipräſidiums
von dem zuſtändigen Kommiſſar vernommen werden.
Während der Vernehmung ſprang das Mädchen plötzlich
auf einen Stuhl, der in der unmittelbaren Nähe des ge
öffneten Fenſters ſtand, und ſprang zum Fenſter hinaus.
Die Unglückliche wurde bewußtlos mit ſchweren Ver
letzungen in das Krankenhaus eingeliefert.

O Ein Pilgerauto verunglückt. Wie aus Roſenheim ge
meldet wird, iſt am Arlbergpaß ein Pilgerauto, das mit
13 Perſonen aus Oberbayern beſetzt war, in eine Schlucht
geſtürzt. Dabei wurden zehn Perſonen ſchwer verletzt.
drei von ihnen lebensgefährlich.

O Eine Bürgermeiſterfamilie an Rauchvergiftung ge
ſtorben. Der Marktflecken Perneck im ſüdlichen Böhmer-
wald iſt von einer ſchweren Feuersbrunſt heimgeſucht
worden. Das Feuer breitete ſich raſch aus und ergriff
24 Gebäude, die bis auf die Grundmauern niederbrann
ten. Der Bürgermeiſter des Ortes, ſeine Frau und ſein
Sohn ſind an Rauchvergiftung geſtorben.

O Zwei Perſonenzüge von einem Orkan umgeworſen.
Wie aus Szegedin in Ungarn gemeldet wird, ſind infolge
eines orkanartigen Sturmes, der in der Stadt und in der
weiteren Umgebung herrſchte, zwei Perſonenzüge vom
Sturm erfaßt und über die Böſchung geſchleudert worden.
Jn die Lokomotive des einen Zuges ſchlug der Blitz ein
Fünf Fahrgäſte wurden ſchwer, zehn leicht verletzt.

O Wahnſinnsausbruch bei offener Szene. Bei einer
Jeanne d'Arc Aufführung in Verſailles wurde die Dar
ſtellerin der Jungfrau von Orleans, ein junges Mädchen
das ſich leidenſchaftlich in die Rolle eingelebt hatte, beim
Anblick des künſtlichen Scheiterhaufens von Wahnſinn be
fallen. Das Mädchen, das ſofort in eine Pariſer Klinik
gebracht wurde, leidet an der Wahnvorſtellung, von
ſchwarzen Männern verfolgt zu werden, die es bei leben
digem Leibe verbrennen wollen.
Bunte Tageschronik

Hamburg. Auf dem Wege von Hamburg nach Bremen
geriet ein Auto ins Schleudern und re in den Straßen
rabegt Einer der beiden Jnſaſſen des Wagens fand
en Tod.

Poſen. Bei dem e im Korridor erlitten drei
Paſſagiere des polniſchen D-Zuges leichtere Verletzungen.

Die Mutter Martin Luthers.
Zur 400. Wiederkehr ihres Todestages.

In der Lutherſtube der Wartburg bei Eiſenach hängt ein
Bild von Lukas Cranach dem Alteren, das die Mutter Martin
Luthers darſtellt Die Jnſchrift lautet: „Anno 1531 am 30.
Tag Juny iſt Margareta Lutherinn Martinus Mutter in
Gott verſchiedenn.“

Margarete Ziegler ſo hieß „die Lutherinn“ vor ihrer
Verhetratung ſtammte aus einer bürgerlichen Familie der
Stadt Eiſenach Sie hetratete den Ackerbauer und Bergmann
Hans Luther aus dem Dorfe Möhra bet Eiſenach und zog
mit ihm zuerſt nach Eisleben (wo Martin Luther geboren
wurde) und ſpäter nach Mansfeld. Außer Martin gebar ſie
threm Manne noch ſieben Kinder, drei Knaben und vier
Mädchen. „Mein Vater“, ſo ſchreibt Martin Luther, „iſt ein
armer Häuſer geweſt, die Mutter hat all ihr Holz auf dem
Rücken etngetragen, damit ſie uns erziehen könnte; ſie hat es
ſich laſſen blutſauer werden; ſetzt würden's die Leute nicht
mehr aushalten.“ Aber durch Fleiß und Tüchtigkeit gewannen
ſich die Lutherſchen Eheleute nicht nur eintgen Wohlſtand,
ſondern auch Achtung und Vertrauen bei ihren Mitbürgern.
Hans Luther wurde in den regierenden Stadtrat der „Vier“
gewählt und hinterließ bei ſeinem Tode ein Vermögen von
1250 Gulden.

Margarete Luther erzog ihre Kinder ſehr ſtreng. „Die
Mutter“, ſo berichtet Martin Luther, „ſtäupte mich einmal um
einer geringen Nuß willen, daß das Blut danach floß. Aber
ſie meinten es herzlich gut und konnten nur nicht die ingeria
(Gemütsarten) unterſcheiden, danach man die Strafe abmeſſen
muß. Denn man muß alſo ſtrafen, daß der Apfel bei der Rute
ſet.“ Doch war die ſtrenge Erztehung durch die Eltern denn
auch der Vater „ſtäupte“, was man ja ſchon aus dem „ſie
meinten“ ſchließen kann nicht ohne Liebe, wie Luther ſelbſt
verſichert.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Rothberg.

87. Fortſetzung Nachdruck verboten
Termolen hatte ſie unter eigener Lebensgefahr gerettet,

ſie mußte ihm danken.
Sigrid ſchlug beide Hände vor das blaſſe Geſicht.
„Nur die Liebe zu ihm hat mich heimgetrieben. Weil ich

es nicht mehr aushielt, ihm fern zu ſein. Jch wollte ihn
nur einmal ſehen nach ſo langer, langer Zeit“, dachte ſie.

Was war nur eigentlich geſchehen? Gebrannt hatte es.
Hatte Termolen Schaden erlitten? Und wie hatte er wiſſen
können, daß ſie im Hauſe war, daheim in ihrer Wohnung?

Der Kopf ſchmerzte ſie vom vielen Denken. Sie ver
ſuchte zu ſchlafen, doch als die alte Frau hereinkam, um
u ihr zu ſehen, lag Sigrid noch immer mit weit offenen

ugen.
„Was iſt mit Herrn Termolen, liebe Frau? Der Arzt

ſagte, er habe mich gerettet. Wo iſt er?“
Frau Lußmann blickte mitleidig in das blaſſe Geſicht des

Mädchens. Behutſam ſtrich ſie die Decke glatt.
„Herr Termolen iſt lange wieder fort. Seine Werke ſind

vernichtet. Er iſt c wieder hinüber. So ein guter Herr!
Wodurch hat er ſolch ein Unglück verdient?“

Sigrids Liebe zu dem ſeltſamen Manne bäumte ſich
auf.Wo darf ich ihm kein liebes Wort ſagen? Er iſt
ſo allein“, dachte ſie.

Frau Lußmann erhob ſich.
„Sie müſſen ſchlafen, Fräulein. Der Arzt hat es mir ans

Herz gelegt.“
Sigrid faßte Frau Lußmanns Hand.
„Bitte, bleiben Sie doch noch ein klein wenig bei mir“,

bat ſie. „Jch kann nicht ſchlafen.“
Frau Lußmann ſeßte ſich nieder.
„Sie ſind das erſte Weſen, das Herr Termolen hier über

die Schwelle gelaſſen hat außer dem Perſonal. Herr Ter

molen ſah entſetzlich aus, als er Sie brachte. Seine Hände
ſind verbrannt, er hatte große Blaſen daran“, plauderte
die alte Frau.

Sigrids Herz klopfte in raſenden Schlägen.
„Meinetwegen trägt er dieſe Schmerzen, ich muß ihm

danken“, dachte ſie wieder.
Frau Lußmann plauderte noch ein Weilchen mit ihr,

dann aber ſtand ſie auf und ſagte
„Nun iſt's genug. Dr. Löweneck verſteht keinen Spaß,

wenn ſeine Anordnungen nicht befolgt werden. Bitte,
ſchlafen Sie nun, damit Sie morgen friſch ſind.“

Gehorſam legte Sigrid ſich zurück. Als ſie allein war,
kam es ihr noch einmal voll zum Bewußtſein, daß ſie unter
ſeinem Dache war. Faſt körperlich nahe fühlte ſie ſich dem
Manne, den ſie liebte mit der heißen Sehnſucht der Jugend
und mit der Erkenntnis, daß nie Hans Termolens Weg
auch der ihre ſein könnte

Termolen ging über den rieſigen Platz. Jm Lichte der
Morgenröte beſah er den rauchenden Trümmerhaufen, Jo
hannes Termolen war es, als habe man ihm ein Stück vom
Herzen geriſſen. Drei Menſchenleben waren zu beklagen,
ben erſten Male dachte Termolen jetzt auch an Stetten
heim.

Wo war Stettenheim?
Die Arbeiter, die mit den Aufräumungsarbeiten be

ſchäftigt waren, ſahen ſcheu in das eiſerne Geſicht.
„Göllner, wiſſen Sie etwas über Herrn v. Stettenheim?“
Termolen fragte es einen der grauhaarigen Männer.

Der gab ſofort Beſcheid.
„Herr Direktor v. Stettenheim iſt ſchwer verletzt. Er hat

den alten Weinlich zu retten verſucht. Es gelang ihm nicht.
Herr Direktor iſt von den umherfliegenden Eiſenſtücken ge
ſheſ worden. Man hat ihn ins Franziskanerhaus ge

afft.“
Düſter brannten Termolens Augen.
„Wiſſen Sie Näheres?“
Der alte Mann blickte zu Boden.
„Nun?“

Termolens Frage klang ſcharf und ungeduldig.
„Herr v. Stettenheim iſt er war beſinnungslos. Die

Sanitätsmannſchaft dachte erſt, er ſei tot. Aber er lebte
noch, denn er fragte mich, allerdings konnte ich die Worte
kaum verſtehen, ob Herr Termolen gerettet ſei.“

Termolen wandte ſich ab. Jn jenem Moment hatte der
Freund an ihn gedacht. Er mußte jetzt ſofort hin zu ihm.

Eine halbe Stunde ſpäter ſtand er an Stettenheims
Schmerzenslager. Die Aerzte machten bedenkliche Geſichter.

„Es iſt ja möglich, daß ſeine Natur durchhält, doch ma
chen Sie ſich auf das Schlimmſte gefaßt, Herr Termolen.
Herr von Stettenheim hat eine ſchwere Wunde am Hinter
kopf. Daß wir alles kun, was in unſeren Kräften ſteht,
brauchen wir wohl nicht zu verſichern.“

Termolen blickte in das bleiche Geſicht des Freundes.
Scharf trat die Naſe hervor. Bläuliche Schatten breiteten
ſich über die Züge, die ſeltſam ſtarr ſchienen.

Termolen ging. Eine höhere Gewalt riß ihn vom Sockel
ſeiner unbegrenzken Macht. Den ganzen langen Tag war
er zwiſchen den Trümmern ſeiner Werke. Gegen Abend
kam er wieder draußen in der Villa an.

Sigrid ſah ihn kommen. Sie hatte am Fenſter geſtan
den, hatte auf ihn gewartet. Sie mußte ihm danken.

Sigrid preßte in ſtummem Weh die Hände aufs Herz.
Wie finſter, wie erſtarrt ſein Geſicht warl Wo war Stekten
heim? Konnte der ihm nicht dieſen furchtbaren Schlag tra
gen helfen?

Sigrid wartete eine Stunde vergeblich, daß er kommen
werde. Doch alles blieb ſtill. Endlich hielt ſie dieſe peini-
gende Stille nicht mehr aus. Sie klingelte Frau Lußmann.

„Bitte, ſagen Sie Herrn Termolen, daß ich ihn gern
ſprechen möchte, ehe ich abreiſe. Seien Sie ſo freundlich
und beſorgen Sie mir einen einfachen Hut und Mantel
Vielleicht kann mir eines der Mädchen etwas ablaſſen? Hier
iſt Geld

Frau Lußmann kam nach kurzer Zeit wieder.
(Fortſetzung folgt.)
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